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Liebe Leserinnen und Leser,

ennen Sie das? Sehr oft gehen mir 
schon morgens Dinge im Kopf he-
rum. Wenn es eine schöne Melodie 
mit einem guten Liedtext ist, ist das 

ja angenehm. Oder Erinnerungen an ein beson-
ders entspannendes Erlebnis der letzten Tage. 
Aber nicht selten sind es auch herausfordernde 
Gedanken, ungelöste Probleme, Dinge, die man 
eben einfach als Belastung empfindet. So müs-
sen z. B. innerhalb einer Woche so viele Ter-
mine koordiniert werden, wie sonst in zwei 
Monaten und auf der Arbeit stapeln sich die 
Aufgaben, die am besten gestern hätten erle-
digt werden müssen. 

Gefühlt steigt uns alles über den Kopf, wir sind 
mehrfach belastet von unterschiedlichen Le-
bensbühnen – Beruf, Familie, Partnerschaft …  
Umso wichtiger scheint es doch, bei allen Auf-
gaben und Herausforderungen, die im Alltag 
anstehen und die Sie täglich angehen, sich re-
gelmäßig Zeit für sich zu nehmen. Trotz und 
gerade wegen der engen Verzahnung zwischen 
beruflichen Tätigkeiten und privaten Ver-
pflichtungen.

Das wusste auch schon Astrid Lindgren, indem 
sie sehr treffend feststellte: „Und dann muss 
man ja auch noch Zeit haben, einfach dazusit-
zen und vor sich hinzuschauen.“

Für mich als Schriftleiterin der Schule heute ist 
es eine neue Herausforderung, aber auch eine 
große Freude, Sie liebe Leserin, lieber Leser, 
mit diesem Vorwort einzuladen, die vielfäl-
tigen Gedanken, Anregungen und Ideen ken-
nenzulernen, die wir in dieser Ausgabe vorstel-
len, um Ihnen Angebote zur Entlastung zu 
machen. Sei es dadurch, Weichenstellungen in 
der frühkindlichen Entwicklung zu erkennen, 
sei es dadurch, mit „Startklar“ oder dem „VBE 
Gesundheitstag“ bewährte VBE-Veranstal-
tungen anzubieten, die helfen können, Sie zu 
entlasten. Oder sei es dadurch, den VBE als 
starken Partner an Ihrer Seite zu wissen, wenn 
es u. a. um den Kampf für eine angemessene 
Besoldung und Vergütung geht.  

Mehr Entspannung und vielfache Entlastung 
statt mehrfacher Belastung wünscht Ihnen

Melanie Kieslinger
Schriftleiterin Schule heute

Der tägliche 
Kampf um den 
grünen Bereich 

E N T L A S T U N G
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n einer Anhörung des Ausschusses für Schu-
le und Bildung am 7. März 2023 im Düssel-
dorfer Landtag waren Anne Deimel, Landes-
vorsitzende des VBE NRW, und Matthias 
Kürten, stellv. Vorsitzender des VBE NRW, als 
Sachverständige vor Ort. Seiteneinstieg, Ab-
ordnungen und der Klebeeffekt waren u. a. 
Themen der Anhörung zum Personalmangel 
und zu IQB.

Deimel machte deutlich: „Es gibt eine große 
Mangelsituation allerorten. Darum kann es 
problematisch sein, an der einen Schule Lehr-
kräfte zu entnehmen, um an anderer Stelle Lü-
cken zu füllen. Die Gefahr, dass Mangel hin- 
und hergeschoben wird, ist sehr groß.“

Kürten warb für mehr Studienstandorte und 
berichtete über die dramatische Situation in 
Aachen. Teils würden Eltern gesucht, die un-
terstützen, weil Fachkräfte fehlen, berichtete 
der stellv. Landesvorsitzende des VBE NRW. 
Würden in Aachen Grundschullehrkräfte aus-
gebildet werden, würden viele von ihnen in der 
Region später arbeiten, also „kleben“ bleiben: 
„Es ist überfällig, den Klebeeffekt zu nutzen! 
Stattdessen fällt immer mehr Unterricht aus 
und das noch vorhandene Personal muss im-
mer größere Löcher stopfen.“ 

Des Weiteren hat der VBE NRW im Rahmen der 
in der Anhörung vorgetragenen Anträge der im 
Landtag vertretenen Fraktionen ausführlich 
Stellung genommen. 
Lesen Sie hier einen Auszug aus der Stellung-
nahme des VBE NRW (www.vbe-nrw.de) zum 
Antrag der Fraktion der FDP anlässlich des ak-
tuellen IQB-Bildungstrends sowie zum Lehr-
kräftemangel und zur Vorlage „Handlungskon-
zept Unterrichtsversorgung“:

Seit Jahren hat der VBE NRW darauf hingewie-
sen, dass die Finanzierung der vorschu-
lischen und der schulischen Bildung in NRW 
nicht auskömmlich ist. Bereits im Jahr 2017 hat 
der VBE NRW in seinem offenen Brief „Es ist 
bereits fünf nach zwölf“ an die damalige Schul-
ministerin dies dezidiert aufgezählt und ver-
deutlicht. Hintergrund des Briefes sowie der 
daraus folgenden Petition waren im Übrigen 
die Reaktionen der Politik auf die am 13. Okto-
ber 2017 veröffentlichten Ergebnisse des IQB-
Bildungstrends. […] Wenn es 2017 bereits „fünf 
nach zwölf“ war, kann jede Person ermessen, 
wie spät es 2022 ist. Es ist mehr als bedauerns-
wert, dass in den Anträgen und der Vorlage be-
nannte Maßnahmen bereits heute Früchte tra-
gen würden, wenn sie 2017 beschlossen worden 
wären.

VBE: Wir müssen den Druck 
aus dem System nehmen

E N T L A S T U N G

I

©
 M

yk
yt

a 
D

ol
m

at
ov

 /
 is

to
ck

ph
ot

o.
co

m



6 VBE  |  Schule heute  3-4 | 23
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I)  Zum Antrag der Fraktion der FDP 
 „Erschütternde Ergebnisse bei IQB-Bildungs-

trend. Die Landesregierung muss alles daran-
setzen, die Qualität der Bildung zugunsten 
der Bildungsgerechtigkeit zu heben.“ 

 nimmt der VBE NRW wie folgt Stellung:

Es ist richtig, auf einen ganzheitlichen Ansatz, 
der die frühkindliche Bildung miteinbezieht, 
für den Erfolg der individuellen Bildungslauf-
bahn zu setzen. Hier bedarf es dringend wei-
tergehender Absprachen und Kooperationen 
zwischen den beteiligten Ministerien. Der Be-
treuungsaspekt der Kindertageseinrichtungen 
darf nicht gegen den Bildungsaspekt der früh-
kindlichen Bildung ausgespielt werden. […]

Richtig ist es auch, Entlastung für Lehrkräfte 
zu schaffen, damit diese sich auf individuelle 
Förderung und unterrichtliche Tätigkeit kon-
zentrieren können. Allerdings warnen wir vor 
einem allzu eingrenzenden Blick auf die Förde-
rung der Kernkompetenzen Lesen, Schreiben 
und Rechnen. Auch hier gilt es, einen ganzheit-
lichen Blick auf schulisches Leben und Lernen, 
schulischen Unterricht zu werfen. […]

II) Zum Antrag der Fraktion der FDP 
 „Lehrerstellenbesetzungsoffensive. 

NRW – Aufklaffende Lehrkräftelücke  
jetzt vorausschauend und qualitätssichernd 
schließen!“ 

 nimmt der VBE NRW wie folgt Stellung:

Es ist gut, dass die aktuelle Landesregierung 
richtige Schritte bei der Anpassung der Lehr-
kräftebezahlung gemacht hat. Allerdings bleibt 
kritisch anzumerken, dass diese nicht in der 
letzten Konsequenz vollzogen werden sollen, 
was die unterschiedlichen Laufbahnen angeht. 
Gerade mit Blick auf den geringen finanziellen 
Unterschied, aber die spürbaren Erleichte-
rungen beim Wechsel zwischen den Schul-
formen für die Kolleginnen und Kollegen und 
die damit einhergehende flexiblere Einsatz-
möglichkeit für das Land NRW bleibt dies 
mehr als unverständlich – nicht nur wegen der 
Gleichwertigkeit der Ausbildungen, sondern 
auch wegen der für das Land krisenhaften Si-
tuation. […]

Den Zugang zum Seiteneinstieg transparenter zu 
gestalten, scheint ein vielversprechender Ansatz 
zu sein, der durchaus bereits an den Hochschulen 
greifen könnte. Ihn jedoch grundsätzlich erleich-
tern zu wollen, ist genau abzuwägen. Qualität 
muss stets vor Quantität stehen. […]

Anne Deimel, Landesvorsitzende 
VBE NRW, und Matthias Kürten, 

stellv. Vorsitzender VBE NRW, 
vor der Anhörung im Landtag
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III) Zur Vorlage 
 „Handlungskonzept 
 Unterrichtsversorgung“ 
 nimmt der VBE NRW wie folgt Stellung:

Lehrereinstellung und Lehrerbildung

Grundsätzlich begrüßt der VBE, wenn Möglichkeiten 
der Weiterqualifizierung und des berufsbegleitenden 
Lehramtserwerbs geschaffen werden. Hier ist es aber 
unabdingbar, dass in den ZfsL die notwendigen Kapa-
zitäten für eine qualitativ hochwertige Ausbildung ge-
schaffen werden. 
[...]

Die Maßnahme eines berufsbegleitenden Vorberei-
tungsdienstes (OBAS) für Masterabsolventinnen und 
Masterabsolventen im Lehramt Gymnasium und Ge-
samtschule für den Lehrämtererwerb der Lehrämter 
Grundschule oder HRSGe wird begrüßt.

Bei der Schaffung weiterer Einstellungsmöglichkeiten 
für Gy-/Ge-Lehramtsabsolventinnen und -absolventen, 
deren Lehrbefähigungen kein Fach der Grundschule ab-
bilden, merkt der VBE kritisch an, dass die Verpflich-
tung zur „Nach- bzw. Weiterqualifizierung“ zu unkon-
kret ist. Es bleibt im Handlungskonzept unklar, in 
welchen Bereichen und in welchem Umfang nach- und 
weiterqualifiziert wird und auch wer weiterqualifiziert.

Der VBE NRW macht daher noch einmal ausdrücklich 
deutlich, dass es Aufgabe der Landesregierung ist, bei 
den vielschichtigen Qualifizierungsmaßnahmen da-
rauf zu achten, dass der Beruf der Lehrkraft keine De-
professionalisierung erfährt, denn dies würde nach-
haltig der schulischen Bildungslandschaft schaden.

Umso wichtiger ist es aus Sicht des VBE NRW, dass die 
Maßnahmen regelmäßig evaluiert, wissenschaftlich 
begleitet und zeitlich befris tet werden.
[…]

Wertschätzung und Entlastung

Der Einstieg in eine einheitliche Einstiegsbezahlung 
der Lehrkräfte ist vom VBE lange eingefordert worden. 
Diese Maßnahme wird ausdrücklich begrüßt, auch 
wenn hier nicht der letzte Schritt konsequent vollzo-
gen zu werden scheint. Hier ist Nachbesserungsbedarf 
angezeigt, der bereits oben erläutert wurde.

Der VBE begrüßt eine mögliche Ausweitung der Stel-
len für Schulverwaltungsassistenz. Diese dürfen aber 
nicht auf Lehrerstellen angerechnet werden.

Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch eine um-
fassende Versorgung der Schulen mit Sekretariats-  
und Hausmeisterstunden.
[…]

Anne Deimel und Stefan Behlau,
Vorsitzende VBE NRW

Die Anhörung ist online abrufbar unter 
www.landtag.nrw.de

Lesen Sie unsere komplette Stellungnahme auf  
www.vbe-nrw.de
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Schule heute: Frau Hannemann, beim Deut-
schen Kitaleitungskongress bieten Sie einen 
Workshop zum Thema „Ent-Stresst durch den 
Kindergarten-Alltag – Wie frühkindliche Re-
flexe den Berufsalltag von Pädagog:Innen be-
einflussen“ an. Was genau bedeutet „ent-
stresst“? Ist es gleichzusetzen mit „stressfrei“?
Claudia Hannemann: Stress ist meiner Mei-
nung nach ein sehr individuell gefühlter Zu-
stand –viele Menschen, darunter natürlich 
auch Pädagog/-nnen, haben Stress und jeder 
empfindet diesen anders. Wenn wir „gestresst“ 
sind, werden Hormone in unserem Körper aus-
geschüttet - Kortisol und Adrenalin. Sind nun 
bei einem Menschen seine frühkindlichen Re-
flexe, insbesondere die Stressschutzreflexe re-
staktiv, also nicht vollständig integriert, kann 
das dazu führen, dass alles, was an Reizen auf 
sein System einwirkt, von ihm als Bedrohung 
oder Gefahr wahrgenommen wird. Das können 
auch ganz simple Dinge sein, wie das Klingeln 
des Telefons, der laute Ausruf eines Kindes am 
Bauteppich oder die kurze Meinungsverschie-
denheit mit einem Kollegen. „Ent-stresst“ 
meint also nicht „stressfrei“; vielmehr geht es 
darum, das persönliche Stressempfinden inso-

fern zu reduzieren, dass mein Körper – genauer 
mein Gehirn – dahin kommt, nicht jeden Reiz 
als bedrohlich einzustufen. 
„Stressfrei“ ist so ein Wort – das zu erreichen ist 
sicherlich schwierig. Doch ist es absolut hilf-
reich, zu wissen, auf welche Stressoren ich be-
sonders reagiere und dafür zu sorgen, dass die 
Produktion von Stresshormonen nicht 24/7 
stattfindet. Wenn ich als Lehrkraft oder Pädago-
ge so mein persönliches Leben ent-stresse, in-
dem ich an den Wurzeln ansetze, hilft es mir im 
(Berufs-)Alltag, ruhiger und gelassener zu sein.

Sh: Was genau hat es mit den frühkindlichen 
Reflexen auf sich?
Hannemann: Frühkindliche Reflexe, darunter 
auch die Stressschutzreflexe, entwickeln sich 
bereits in der Schwangerschaft. Bis zum Ende 
des 1. Lebensjahres haben diese Reflexe u. a. die 
Aufgabe, das Überleben des Babys zu sichern 
und sie sind Bestandteil der kognitiven und 
motorischen Entwicklung. Sie helfen dem Neu-
geborenen, seine motorische Aufrichtung zu 
vollziehen, stehen und gehen zu lernen und si-
chern gleichzeitig die neuronale Entwicklung. 
Während der Schwangerschaft, Geburt und des 

Ent-Stresst durch den 
Kindergarten-Alltag

Wie frühkindliche Reflexe 

den Berufsalltag von 

Pädagog:Innen beeinflussen

Interview mit Claudia Hannemann, 

Kinder- und Jugendcoach, Montessoripädagogin, 

Mastertrainerin RIT Reflexintegration
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1. Lebensjahres können viele Dinge passieren, 
die auf die Entwicklung des Babys einwirken. 
Eine mögliche Folge kann sein, dass sich da-
durch die frühkindlichen Reflexe nicht so ent-
wickeln, wie sie eigentlich sollten – und am En-
de auch nicht vollständig gehemmt werden. 
Und das bleibt bestehen auch beim Erwachse-
nen, wenn wir nicht nachträglich für eine Inte-
gration der Reflexe sorgen. 
Und jetzt stellen Sie sich vor, Sie sind Erzieherin. 
Sie üben einen Beruf aus, in dem Stress zu Ihrem 
Berufsalltag gehört. Einer der beiden Reflexe, 
der Furcht-Lähmungs-Reflex, wird durch Blick-
kontakt ausgelöst. Zusätzlich sind Sie umgeben 
von viel Lärm, es kommt zu unvorhergesehenen 
Berührungen, Licht blendet Sie usw. – alles das 
sind Faktoren, die Stressreaktionen auslösen 
können und den Körper in Alarmbereitschaft 
versetzen. Wenn nun die Stressschutzreflexe 
noch aktiv sind, dann bedeutet das, dass Sie z. B. 
jede Art von Geräusch besonders stark wahr-
nehmen und jede Zelle Ihres Körpers Kortisol 

und Adrenalin ausschüttet. Gleichzeitig sind Sie 
nicht in der Lage, ablenkende Faktoren auszu-
blenden, sich auf Ihre aktuelle Tätigkeit zu kon-
zentrieren. Inhalte oder Zusammenhänge zu er-
fassen und zu verstehen, ist erschwert. Unter 
diesen Umständen ruhig und gelassen im Grup-
penraum zu stehen, ist kaum möglich. 

Sh: Welche Folgen kann dieser Stress nach sich 
ziehen?
Hannemann: Auch wenn ich nicht weiß, wel-
che Trigger bei mir besonders viel Stress auslö-
sen, so merke ich doch, wenn mein persönlicher 
Stresspegel ansteigt. Also entwickle ich Strate-
gien und versuche, die Auswirkungen zu kom-
pensieren oder zu unterdrücken, behebe aber 
in der Regel nicht die Ursachen. Je stärker mein 
Stresslevel ansteigt, um so mehr Kraft und En-
ergie brauche ich, mich darauf zu konzentrie-
ren, ruhig zu bleiben, zuzuhören oder ein-
fachste Tätigkeiten auszuführen – auch im 
Umgang mit den Kindern oder meinen Kolle-

Rheinland

-

Lernen ohne Stundenplan – 
Lernen mIt Spaß!
Setzen Sie bei Klassenfahrten auf die Jugendherbergen im Rheinland
und ihre bewährten pädagogischen Programme. 
●  Angebote für Klasse 1 bis 13
●  Persönliche Beratung von der Auswahl bis zur Buchung
●  Pädagogische Betreuung durch quali� zierte Referierende
●  Programme zu BNE und den MINT-Bereichen
●  Zwei Freiplätze je Klassenfahrt

Alle Klassenfahrten der 
Jugendherbergen im Rheinland

jh-klassenfahrt.de

SOZIALE

KOMPETENZEN

FÖRDERN

Anzeige
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ginnen. Mit steigendem Stress wird es immer 
schwieriger – bis der Punkt kommt, an dem es 
dann einfach nicht mehr gelingt. Dann „platze“ 
ich, rege mich auf, werde laut – oder ziehe mich 
sehr zurück, verkrieche mich förmlich.
Für den Alltag bedeutet das für viele Pädagog/ 
-innen, dass sie auch zuhause immer weniger 
gut abschalten können, sie kommen nicht „run-
ter“, weil ihr Körper vollgeschwemmt ist mit 
Stresshormonen, die abzubauen gar nicht mög-
lich ist; stattdessen, geht die Produktion weiter. 
Im Ergebnis führt das möglicherweise zu Burn-
out, stressbedingten Krankheiten oder dazu, 
dass ich Fehler mache usw. In den Kitas neh-
men die Personalausfälle weiter zu und die 
Notstände, mit denen viele Bereiche zu kämp-
fen haben, schaukeln sich hoch. 

Sh: Was raten Sie Kitaleitungen und ihrem 
Team – wie bleiben sie entspannt in heraus-
fordernden Situationen? 
Hannemann: Nach meinen Ausführungen kön-
nen Sie sich vorstellen, dass ich überzeugt bin, 
dass es helfen kann, die eigenen Stressschutzre-
flexe zu integrieren. Dies wird durch gezieltes Re-
flexintegrationstraining möglich. Ich arbeite viel 
in Schulen und Kitas – sowohl mit den Kindern 
als auch mit den Pädagog/-innen. Durch die Ar-
beit mit den Kindern entspannt sich das ganze 
Gruppenklima, der Umgang der Kinder unterei-
nander wird harmonisiert und Verhaltensauffäl-
ligkeiten einzelner Kinder reduzieren sich. Bei 
den Betreuungspersonen erreichen wir durch die 
gezielte Integration der Stressschutzreflexe eine 
deutliche Verbesserung des beruflichen Alltags. 
Einfach, weil sie ihre ganze Umgebung anders 
wahrnehmen und sich ihr persönliches Erleben 
ihrer Umgebung verändert.
Zusätzlich können wir durch den Einsatz bilate-
ral wirkender Musik eine Entspannung des 
Gruppenklimas erreichen oder durch gezieltes, 
bewusstes Atmen binnen weniger Augenblicke 
wieder deutlich mehr in unsere eigene Mitte zu-
rückkommen. Einiges davon werde ich den Teil-
nehmerinnen meines Vortrags direkt vorstellen 
und mit ihnen gemeinsam ausprobieren. 

Sh: Ein großes Problem in den Kindertages-
stätten ist der Fachkräftemangel, der immer 
dramatischere Formen annimmt und sich laut 
Prognosen deutlich weiter verschärfen wird. 
Die Anforderungen und die Arbeitsbelastung 
der Pädagoginnen und Pädagogen in den Ein-
richtungen steigen stetig. Es kommt zu hö-
heren Fehlzeiten und Krankschreibungen der 
pädagogischen Fachkräfte, Entlastung ist 
dringend nötig – dies zeigt auch die aktuelle 
DKLK-Studie erneut sehr deutlich. Inwiefern 
erschwert diese Situation die Arbeit der Kita-
leitungen? Ist in dieser Situation überhaupt 
noch an „ent-stressen“ und Entlastung zu  
denken?
Hannemann: Was wir mit der Integration früh-
kindlicher Reflexe leider nicht wegmachen kön-
nen, ist der Fachkräftemangel. Ganz klar, die Be-
lastungen nehmen zu, die Herausforderungen 
steigen ständig. Die Frage ist, wie wir damit um-
gehen. Wenn ich als Leitung morgens in die Kita 
komme und sehe, wie viele Kolleginnen krank-
heitsbedingt fehlen – zusätzlich habe ich auch 
noch diesen ganzen Stress, der in mir angelegt ist 
– dann tut mir das nicht gut. Schaffe ich es, mei-
nen individuell gefühlten Stress ursächlich zu be-
heben, verändert sich die Situation für mich 
selbst elementar. Es sind damit natürlich nicht 
mehr KollegInnen vor Ort, aber ich erreiche zu-
mindest, dass ich am Ende des Tages nach Hause 
gehen und meine beruflichen Herausforde-
rungen in der Kita lassen kann. Der Fachkräf-
temangel belastet uns alle und es ist völlig un-
strittig, dass dringend etwas getan werden muss 
– indem wir ent-stresst durch unseren Alltag ge-
hen, kann man die Situation jedoch für sich selbst 
bestmöglich schultern und es nimmt dem Einzel-
nen zumindest etwas „Druck aus dem Kessel“. 

Sh: Vielen Dank für das Gespräch!

E N T L A S T U N G

Claudia Hannemann ist Referentin auf 
dem Deutschen Kitaleitungskongress
(www.deutscher-kitaleitungskongress.de).
Mehr Informationen zum Reflexintegrati-
onstraining finden Sie unter 
www.claudia-hannemann.de.
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Nadine Baude, 
Leiterin der Kindertages-
einrichtung „Kindersegen“
in Neuss:

•	 Alltagshelferprogramm	weiterführen
•	 Geregelte	Arbeitszeiten	(7:00–16:30	Uhr)
•	 Kleinere	Gruppen	(höchstens	ca.	15/20	Kinder)
•	 Schnellere	Unterstützung	bei	I-Kindern
•	 Mehr	Personal,	dadurch	mehr	Zeit	für	Nachar-

beitung/Vorbereitung/Fortbildungen und Ab-
sicherung bei Krankheitsfällen und Urlauben

•	 Schallgesicherte	Räume	(weniger	Lautstärke-
belastung)

•	 Bessere	Verknüpfung	zwischen	Jugendamt/
Kinderärzten/Therapeuten/Kita/Familien

•	 Sozialarbeiter	die	in	Schule	und	Kindergar-
ten je eine halbe Stelle besetzen

•	 Multiprofessionelle	Teams,	die	Landesfinan-
zierung dafür müsste unbürokratischer sein

•	 Bessere	Abrufbarkeit	von	Dolmetschern
•	 Finanzielle	Unterstützung	für	Familien,	da-

mit diese nicht gezwungen sind ihre Kinder 
so früh in die Fremdbetreuung zu geben

Diese Maßnahmen würden nicht nur die Mit-
arbeiter entlasten, sondern auch ermöglichen, 
wieder individueller auf jedes einzelne Kind 
eingehen und sie besser fördern/bilden zu kön-
nen. Zudem würden diese Maßnahmen die At-
traktivität des ganzen Berufstandes erhöhen.

Barbara Nolte, 
Referentin für den Bereich 
Erzieher/-innen beim VBE  
und Mitglied im  
VBE-Landesvorstand:

Für mich bedeutet Entlastung ausreichend 
qualifiziertes Personal und Leitungszeit für 
Leitung und stellv. Leitung. Dies ist ausschlag-
gebend für die Profilbildung der Einrichtung 
und damit für die Arbeitszufriedenheit aller 
Beteiligten. Unabdingbar ist für mich auch ein 
Notfallplan oder ein Ampelsystem, welches 
klar für alle am Kitaleben Beteiligten definiert, 
was bei Personalnotstand zu tun ist.
Eine Kooperation mit den Trägern, die eine 
Kultur der Wertschätzung und Anerkennung 
pflegt und lebendig gestaltet, ist entlastend. 
Dies beinhaltet Möglichkeiten des gegensei-
tigen Feedbacks, der Fort- und Weiterbildung, 
Einbeziehung in die Personalplanung und auch 
finanzielle Mittel für eine zeitgemäße Ausstat-
tung der Einrichtungen. 
Wichtig ist auch die Entlastung durch zusätz-
lich Kräfte, z. B. Verwaltungskraft, Alltagshel-
fer, hauswirtschaftliche Kräfte, damit Leitung 
und Team Raum für die wesentliche Arbeit mit 
Kindern und Familien haben.
Und darüber hinaus brauche ich die Kommuni-
kation miteinander und das gegenseitige Loben 
und Wertschätzen, um den Blick für positive 
Momente und kleinere Erfolge zu schärfen, da-
mit die Arbeitsfreude in dieser herausfor-
dernden Zeit nicht verloren geht.

Entlastungsmaßnahmen in der Kita
Unterschiedliche Studien, u. a.  die DKLK-Studie, zeigen auf, dass Kitaleitungen im Arbeitsall-
tag hohen Belastungen ausgesetzt sind. Entlastung ist dringend notwendig, um die Situation 
in den Kindertagesstätten zu verbessern. Schule heute hat bei einer Kitaleitung sowie bei der 
Leiterin des VBE-Referats Erzieherinnen und Erzieher nachgefragt:

Was bedeutet Entlastung für Sie im Kitaalltag?
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Unsere Serviceleistungen 
für Mitglieder
Mit unseren umfassenden Serviceleistungen 
möchten wie Sie u. a. entlasten bei Ihrer  
Arbeit, die gerade in der jetzigen Zeit viel  
von jedem einzelnen abverlangt. 

Bei uns
•	 werden	Sie	regelmäßig	über	bildungs-	und	

berufspolitische Fragen auf Landesebene  
informiert,

•	 erhalten	Sie	„Schule	heute“,	die	Zeitschrift	
des VBE-Landesverbandes, die Zeitschrift 
des DBB NRW „nrw magazin“ als ständige 
Beilage der Verbandszeitschrift und als 
Lehramtsanwärter/-innen und Referen-
darinnen und Referendare zusätzlich die 
Zeitschrift „E[LAA]N“,

•	 erhalten	Sie	Rechtsschutz	in	dienstlichen	
Angelegenheiten und individuelle juri-
stische Beratung durch die Rechtsabteilung 
des Verbandes.

•	 Im	Beitrag	enthalten	ist	eine	Diensthaft-
pflichtversicherung (Gruppenversicherung). 
Sie sind durch eine Freizeit-Unfallversiche-
rung geschützt. Die Diensthaftpflichtver-
sicherung umfasst neben Ihren Amts-
schlüsseln auch den Schutz Ihres 
dienstlichen Endgerätes.

•	 Sie	können	an	berufsbezogenen	Fortbil-
dungen des VBE, Workshops und Seminaren 
teilnehmen.

•	 Sie	können	i.	d.	R.	zu	besonderen	Konditio	nen	
Leistungen des VBE-Bildungswerkes sowie 
der dbb akademie in Anspruch nehmen.

•	 Sie	sind	Mitglied	eines	starken	und	kompe-
tenten Netzwerks, das aktiv und konstruk-
tiv Schul-, Bildungs- und Berufspolitik mit-
gestaltet.

•	 Sie	werden	in	Konfliktfällen	kompetent	 
beraten und haben die Möglichkeit zur  
Berechnung Ihrer Pensionsansprüche.

•	 Sie	erhalten	schul-,	berufs-	und	bildungs-
politische Veröffentlichungen des Verbandes 
durch den VBE Verlag und spezielle  
Angebote zum Vorzugspreis.

•	 Sie	erhalten	kostenlos	Sonderpublikationen	
des VBE NRW, wie VBE-Kompakt mit den 
Rechtsratgebern „Was Lehrerinnen und 
Lehrer wissen sollten“ und „Was Senio-
rinnen und Senioren von heute – morgen – 
übermorgen wissen sollten“.

•	 Sie	können	sich	zum	Thema	Pensionierung	
beraten lassen sowie die  Ruhegehalts-
berechnung bei Pensionierung, Schwer-
behinderung oder Dienstunfähigkeit  
kostenlos durchführen lassen.

•	 Sie	können	auf	das	erweiterte	Angebot	 
„Unsere Asse für Mitglieder“ zugreifen:

 - dbb vorsorgewerk,
 - dbb vorteilswelt,
 - VBE Bildungswerk,
 - VBE Verlag,
 - gebührenfreie MasterCard Gold.

Mehr zu unseren Leistungen für Mitglieder 
finden Sie unter www.vbe-nrw.de.

Der  VBE  en t l a s t e t

Warum

Darum

?

!

E N T L A S T U N GE N T L A S T U N G
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Schule heute: Frau Feldmann, gelingt das 
in der Praxis?
Doris Feldmann: Zunächst sollten wir uns kurz 
ansehen, was mit „Multiprofessionellem Team 
(MPT)“ überhaupt gemeint ist: Aktuell gibt es 
drei Erlasse, auf deren Grundlage sozialpädago-
gische Kolleginnen und Kollegen, aber auch 
Handwerksmeisterinnen und -meister im Lan-
desschuldienst NRW beschäftigt werden (MPT/ 
Integration, MPT Gemeinsames Lernen/MPT an 
Förderschulen). Darüber hinaus gibt es die klas-
sischen Arbeitsfelder Schulsozialarbeit und 
Schuleingangsphase. Und natürlich ist man kein 
„Multiprofessionelles Team“, sondern man ar-
beitet in einem – zusammen mit Lehrkräften, 
Sonderpädagoginnen und -pädagogen u. v. m.

Tatsächlich scheinen „Multiprofessionelle 
Teams“ aktuell die Antwort auf gefühlt alle 
Fragen und Herausforderungen zu sein: Gestal-
tung von Übergängen, individuelle Förderung, 
gemeinsames Lernen, Integration geflüchteter 
Schülerinnen und Schüler, Anschluss nach Co-
rona – nicht zuletzt Entlastung im Rahmen des 
zunehmenden Lehrkräftemangels. Fest steht, 
dass soziale Arbeit an Schulen da gelingt und 
entlastet, wo sozialpädagogische Expertise 
Wertschätzung erfährt, und dort, wo unsere so-
zialpädagogischen Kolleginnen und Kollegen 
professionsspezifisch und nicht als „Lückenfül-
ler“ für nicht vorhandene Lehrkräfte eingesetzt 
werden. Wo das gelingt, ist die Resonanz durch-
weg sehr positiv. Vermehrt erreichen uns aber 
auch Rückmeldungen, dass dies längst nicht 
überall der Fall ist. 

Interview mit Doris Feldmann, 

Mitglied im Landesvorstand 

des VBE NRW für den Bereich 

Frühkindliche Bildung und 

Sozialpädagogische Berufe

Multiprofessionelle Teams – 
die Antwort auf alle Fragen?
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NRWs Schulen stehen vor vielen Herausforderungen. Die Heterogenität an den Schu-

len steigt stetig, der Personalmangel erschwert die Arbeit vor Ort immens. Die Folge: 

Beschäftigte und Schulleitungen haben eine sehr hohe Belastung. Sie benötigen drin-

gend Entlastung. Personen in multiprofessionellen Teams sollen hier unterstützen. 

?

E N T L A S T U N G
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Sh: Welche Vorteile können multiprofessionelle 
Teams für alle Beteiligten bieten? 
Feldmann: Ganz klar: Teams haben – wenn es 
gut läuft – grundsätzlich eine entlastende Funk-
tion. Arbeit, aber auch Verantwortung werden 
geteilt, kollegiale Beratung wird ermöglicht. 
Ganz wichtig ist in multiprofessionellen Teams 
als zusätzlicher Faktor die Erhöhung der päda-
gogischen Ressourcen: Die unterschiedliche 
Ausbildung, das unterschiedliche Fachwissen, 
verschiedene Methoden und Herangehenswei-
sen, eine andere Rolle – all das führt dazu, dass 
Schülerinnen und Schüler trotz unterschied-
licher Voraussetzungen und Bedürfnisse best-
möglich unterstützt werden. Das Gleiche gilt für 
die Zusammenarbeit mit Eltern. Hier kann es 
für die Erreichbarkeit z. B. durchaus von Vorteil 
sein, wenn es Pädagoginnen und Pädagogen an 
Schulen gibt, die nicht in die Leistungsbewer-
tung eingebunden sind. Die Problemlagen, mit 
denen wir an Schulen konfrontiert werden, sind 
zunehmend komplexer geworden. Gerade in den 
letzten drei Jahren wurde so viel mehr verpasst 
als Unterricht und Klassenarbeiten. Lehrkräfte 
spiegeln verstärkt, wie belastend es ist, der zu-
nehmenden Heterogenität – nicht nur mit Blick 
auf die Lernausgangslage – kaum noch gerecht 
zu werden. Hier ist Multiprofessionalität ein 
sehr wirksamer Hebel. 

Sh: Wie kann man multiprofessionelles Arbeiten 
an der Schule am besten umsetzen, damit eine 
spürbare Entlastung für alle Beteiligten entsteht? 
Auf welche Aspekte gilt es, besonders zu achten?
Feldmann: Es klingt vielleicht banal: Ein multi-
professionelles Team existiert nicht automa-
tisch, wenn Kolleginnen und Kollegen unter-
schiedlicher Professionen vorhanden sind. Das 
ist ein wichtiger erster Schritt, entscheidend ist 
das Zusammenspiel. Hier lohnt es sich auf jeden 
Fall, ins „Teambuilding“ zu investieren. Ver-
lässliche Kooperations- und Kommunikations-
strukturen, Aufgaben- und Rollenklarheit, eine 
eigene Identität, einen klaren Auftrag, eine 
konstruktive Feedback-Kultur sind wichtig. Per-
sönliche Wertschätzung und eine Haltung, die 
unterschiedliche Kompetenzen und ein unter-
schiedliches Tätigkeitsprofil als Mehrwert ach-
tet, sind unverzichtbare Stellschrauben für eine 
wirksame Entlastung. Genauso wie eine Hal-
tung der gemeinsamen Verantwortung, die ein-
hergeht mit einer individuellen Gestaltungs-
möglichkeit des eigenen Arbeitsfeldes.

Sh: Können Schulen selbst entscheiden, 
ob und an welcher Stelle sie Unterstützung 
vor Ort benötigen?
Feldmann: Sowohl das Land als auch Kommu-
nen unterstützen Schulen durch sozialpädago-
gische Kolleginnen und Kollegen. Oft wird die 
Unterstützung nach vermuteten „Problemfäl-
len“ und entsprechenden Kriterien zugewiesen, 
wie z. B. dem Sozialindex. Mit Blick auf eine 
multiprofessionelle Schulentwicklung und den 
hochwirksamen präventiven Ansatz fordern wir 
als VBE seit Langem die auskömmliche Ausstat-
tung aller Schulen. Die Stellen für multiprofes-
sionelle Teams im Gemeinsamen Lernen werden 
ausschließlich an Schulen des Gemeinsamen 
Lernens zugewiesen. Der Einsatz erfolgt – wie 
auch in den anderen sozialpädagogischen Ar-
beitsfeldern – nach dem jeweiligen Erlass.

Die Problemlagen, 

mit denen wir an Schulen 

konfrontiert werden, 

sind zunehmend 

komplexer geworden.

E N T L A S T U N G
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Sh: Welche Rahmenbedingungen sind nötig bzw. 
wären aus Ihrer Sicht wünschenswert?
Feldmann: Wünschenswert ist vieles, vorneweg 
Differenzierungsräume und spezifische Förder-
materialien. Im wahrsten Sinne des Wortes 
NOTwendig ist es, den Handlungsrahmen für 
die sozialpädagogischen Kolleginnen und Kolle-
gen auszuschärfen und bei „multiprofessionell“ 
nicht nur auf „multi“ zu fokussieren, sondern 
eben auch auf „professionell“. Ich meine damit, 
dass die Ressourcen, die Haltung, das Fachwis-
sen, die Herangehensweise der unterschied-
lichen Professionen mehr zum Tragen kommen 
müssen. 

Der Bildungserfolg, die Stärkung der Persönlich-
keit und der sozialen Kompetenzen müssen in 
einem multiprofessionellen Team in der gemein-
samen Verantwortung liegen. Eine ganz klare 
Abgrenzung brauchen wir hingegen beim Un-
terricht: Dafür sind Lehrkräfte zuständig! Auch 
wenn sozialpädagogische Kolleginnen und Kol-
legen bei der Erarbeitung konkreter Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Potenziale unterstützen, erfolgt 
ihr Einsatz nicht zur Abdeckung der Stundenta-
fel. Eine klare Absage brauchen wir auch für 
Vertretungsunterricht. Formulierungen wie „ad 
hoc mal vertreten“ sind toxisch für Multipro-
fessionalität, zumal es aktuell kaum einen Tag 
ohne Vertretungsbedarf gibt. Es ist für eine 
nachhaltige Prävention, für einen wirksamen 
Nachteilsausgleich und für die angestrebte Ent-
lastung unabdingbar, das sozialpädagogische 
Personal professionsspezifisch einzusetzen.

Eine weitere Gelingensbedingung ist der Einsatz 
an einem Standort. Kontinuität ist für eine wirk-
same Unterstützung unerlässlich. Mit Blick auf 
die Qualitätssicherung ist es auch für das Ar-
beitsfeld Schule unerlässlich, dass ein verbind-
liches Vernetzungssystem und die im Bereich 
der Sozialen Arbeit übliche Fachberatung instal-
liert wird. Wir brauchen gemeinsame Fortbil-
dungen für alle Professionen, aber auch spezi-
fische für die sozialpädagogischen Kolleginnen 
und Kollegen. 

Nicht zuletzt: Ein gerechtes und angemessenes 
Entgeld ist für uns als VBE keine Frage der Pro-
fession! Die für Lehrkräfte im Rahmen unserer 
Initiative „A13 für alle!“ erzielten Verbesse-
rungen müssen angemessen auf die im Landes-
schuldienst beschäftigten sozialpädagogischen 
Kolleginnen und Kollegen übertragen werden. 
Aktuell verlieren erfahrene Kolleginnen und 
Kollegen zudem beim Wechsel in die Landesstel-
le häufig enorm viel Geld durch die schlechte 
Stufenzuordnung. Das ist definitiv ein falsches 
Signal! Mit Blick auf die Fachkräftegewinnung 
und -bindung ist eine leistungsgerechte Bezah-
lung eine enorm wichtige Stellschraube.

Sh: Vielen Dank für das Gespräch!

Der Bildungserfolg, die 

Stärkung der Persönlichkeit 

und der sozialen Kompetenzen 

müssen in einem multiprofessionellen 

Team in der gemeinsamen 

Verantwortung liegen.
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a, ich gebe es zu, ich gehe gerne ins Kino, schaue 
mir auch gerne Filme im Fernsehen an oder 
streame sie. Ich genieße es, im Kinosessel und 
dem Dunkel des Lichtspielsaals zu versinken 
oder mich auf dem Sofa bequem hinzufläzen, 
ein erfrischendes Getränk griffbereit und viel-
leicht auch ungesunde Snacks zur Hand. Und 
ebenso gebe ich zu, dass ich bei der Auswahl 
meiner Filme nicht immer unbedingt wähle-
risch bin. Klar schaue ich gern auch mal Art-
house-Filme, anspruchsvolle Literaturverfil-
mungen oder bildgewaltige und lehrreiche 
Dokumentationen. Aber ich bin genauso ein Fan 
des manchmal – meiner Meinung nach – allzu 
unterschätzten sogenannten Popcorn-Kinos. 

In einer immer komplexer werdenden Welt mit 
vielfältigen Herausforderungen und Anstren-
gungen im Alltag, ist es aus meiner Sicht nicht 
nur Entspannung, sondern auch eine Entlas-
tung, mal für zwei Stunden nur einer einfachen 
Filmstory folgen zu dürfen, „das Hirn an der 
Kasse abzugeben“ und im wahrsten Sinne des 
Wortes „abzuschalten“. Andere mögen dies Es-
kapismus nennen, wahrscheinlich stimmt das 
sogar. Aber solange es hilft …

Während einer dieser für mich entlastenden 
Abende bin ich bei einem Film gelandet, der mich 
entsprechend amüsiert hat und mir geholfen hat, 
für eine begrenzte Zeit aus unserer Realität zu 

fliehen. Dieser Film handelt eigentlich von einer 
Waschsalonbesitzerin, die sich aber sehr unver-
mittelt unterschiedlichen Parallelwelten, nahezu 
einem Multiversum, zu stellen hat. 

Der Film hat mich abgeholt und amüsiert, mein 
gesetztes Ziel wurde also erreicht. Es war zwar 
nicht immer ganz einfach, der Handlung zu fol-
gen und zu verstehen, welche Universen gerade 
aufeinandertrafen, aber es war unterhaltsam 
und es gab einen roten Faden, der den Film zu-
sammenhielt und neben der schauspielerischen 
Leistung der Hauptdarstellerin dafür sorgte, 
dass der Überblick letztlich behalten werden 
konnte und er insgesamt für einen gelungenen, 
entspannten und damit entlastenden Abend 
meinerseits sorgte.

Multiversum, Parallelwelten – wirklich eine 
kreative Idee für einen guten Filmplot. Aller-
dings, je mehr ich darüber nachdenke, stelle 
ich fest, dass die Möglichkeit der Parallelwelten 
vielleicht doch existiert und wir viel stärker in 
einem Multiversum gefangen sind, als ich vor-
her dachte. 

So haben wir beispielsweise in dem einen Uni-
versum als VBE gerade einen historischen poli-
tischen Erfolg für unsere Kolleginnen und Kol-
legen erreichen können, die Gleichwertigkeit 
der Lehrämter betreffend. Jedoch gibt es eine 

Von Sofas, Parallelwelten, 
Entlastung und 
einer Regie ohne Drehbuch

J

Laut gedacht
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zeitgleiche Parallelwelt, in der sich aufgrund 
dieser Zielerreichung für eine stets klar defi-
nierte Gruppe, andere Gruppen nun echauffie-
ren, weil sie sich nicht begünstigt, sogar be-
nachteiligt fühlen oder in der Vergangenheit 
errungene Erfolge bereits vergessen haben. 

Ähnlich geht es mir mit dem Blick auf die der-
zeitige Situation des Personalmangels. Auch hier 
wieder die Welt, in der die gleichwertige Profes-
sionalisierung aller Lehrkräfte inklusive einer 
finanziellen und gesellschaftlichen Anerken-
nung erreicht wurde, die Unterschiede zwischen 
der sogenannten höheren und der daraus resul-
tierenden Definition einer „niederen“ Bildung 
scheinbar überwunden wurden. Und parallel 
das Universum, in dem alle Tore und Türen der 
Schulen geöffnet werden, Qualifikationen und 
Ansprüche bei der Personalgewinnung gesenkt 
werden, ein Universum, in dem die Lehrkräfte-
bildung eine rasante Deprofessionalisierung er-
fährt. 

Und vielleicht kennen Sie auch die Welt, in der 
Betriebe und Unternehmen alles daransetzen, 
neues Personal zu gewinnen und bewährte 
Fachkräfte zu halten. Eine Arbeitswelt voller 
flexibler und manchmal sogar familienfreund-
licher Arbeitszeitmodelle, eine Welt voller 
Obstkörbe und gefüllter Kühlschränke in den 
Büros, eine Welt des stabilen WLANs und der 
neuesten vom Arbeitgeber gestellten digitalen 
Werkzeuge. Und – schwupps – switche ich rüber 
in eine Welt, in der ein Arbeitgeber denkt, Per-
sonalgewinnung schaffe er, indem er das be-
währte, aber stets zu knapp bemessene Perso-
nal zu mehr Arbeit auffordert, die geringen 
vorhandenen flexiblen Arbeitszeitmodelle re-
striktiv behandelt und durch unüberschaubare 
und nicht nachvollziehbare Finanzierungen 
sinnstiftende Digitalisierung verunmöglicht.

Nicht zuletzt gibt es sogar das Universum, in 
dem alles zeitgleich abzulaufen scheint. Ein 
Universum, in welchem Wissenschaftler auf 
der einen Seite empfehlen, dass dem auf dem 
Zahnfleisch gehenden Schulpersonal möglichst 
niedrigschwellig und gut zugänglich vorbeu-
gende Maßnahmen zur Gesundheitsförderung 
mittels beispielsweise Achtsamkeitstrainings 
und Angeboten zur mentalen Gesundheit zu 

ermöglichen sind, aber eben auch gleichzeitig 
diesen Lehrerinnen und Lehrern der prak-
tische Weg der Gesunderhaltung durch Teilzeit 
oder der Reduktion der Altersermäßigungen zu 
nehmen sei.

Willkommen im Multiversum der schulischen 
Bildung oder der schulischen Realität. 

Während der eingangs von mir erwähnte Film 
wohl ein aussichtsreicher Oscarkandidat, nomi-
niert in elf Kategorien, ist, ist die bundesdeut-
sche für Bildung verantwortliche Regiekom-
mune – manche nennen sie vielleicht in ihrem 
eigenen Universum KMK – unzählbare Licht-
jahre davon entfernt. Der gelungene Filmplot 
und der rote Faden fehlen leider beide. Allein 
die lehrenden, erziehenden und sorgenden 
Hauptdarstellerinnen und Hauptdarsteller in 
den schulischen Realitäten sorgen dafür, dass 
die Universen und unsere Kinder und Jugend-
lichen noch nicht vollends in schwarzen Lö-
chern aufgegangen sind. Den Regisseurinnen 
und Regisseuren ist das Drehbuch abhandenge-
kommen, falls sie jemals eines hatten.

Gut, dass es Filme gibt, bei denen wir zumin-
dest für eine gewisse Zeit aus dem Multiversum 
der schulischen Realität fliehen, im Sessel ver-
sinken oder uns auf dem Sofa fläzen können, 
um für eine ganz eigene individuelle Entlas-
tung zu sorgen. Eine Entlastung, die dringend 
notwendig ist und für die eigentlich die Regis-
seure verantwortlich wären. 

Der VBE wird nicht müde werden, diese Ver-
antwortung laut und deutlich vorzutragen und 
daran zu erinnern.

Viel Spaß beim nächsten entlastenden 
Filmgenuss wünscht Ihnen 

Ihr 
Stefan Behlau 

 

Laut gedacht
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Schule heute: Wodurch zeichnet sich das Arbeits-
feld der Schulverwaltungsassistenz aus? Wie 
sieht Ihr beruflicher Alltag als Schulverwaltungs-
assistentin aus?
Melanie Mehnert: Das Arbeitsfeld der Schul-
verwaltungsassistenz ist ein sehr vielfältiges. 
Es richtet sich natürlich im Wesentlichen nach 
den jeweils aktuellen Bedürfnissen und Anfor-
derungen der Schule, der Schulleitung und der 
Lehrkräfte sowie des pädagogischen Personals. 
Ich konnte mein konkretes Aufgabenprofil mit 
Herrn Mewes, der Konrektorin und im Laufe 
der Wochen auch in den Lehrerkonferenzen 
mit den Kolleginnen und Kollegen abstimmen 
und entwickeln. 

Natürlich bin ich als Schulverwaltungsassisten-
tin Ansprechpartnerin für das gesamte Schul-
personal und arbeite auch „auf Zuruf“. Mir 
selbst war und ist aber wichtig, dass Eigeniniti-
ative und selbstständiges Arbeiten wichtige As-
pekte meiner Arbeit sind und bleiben. 
Mein Arbeitsalltag ist sehr abwechslungsreich. 
Ich unterstütze Schulleitung, Lehrkräfte und 
pädagogisches Personal in vielen Bereichen. Da 
ich fast vollzeitbeschäftigt bin, bin ich natür-
lich einfach auch viele Stunden vor Ort in der 
Schule erreichbar und ansprechbar – telefo-
nisch und persönlich -, unterstütze bei Anträ-
gen – zum Beispiel zum Bildungs- und Teilha-
bepaket -, mit Formularen, bei Kopierarbeiten, 
Geldsammlungen, Eintragungen in Klassenbü-
cher und Dateneingabe in Zeugnisformulare, 
kurz: bei vielen Verwaltungsaufgaben im 
Schulalltag. Ich kommuniziere viel und trage 
Sorge für die Informationsweitergabe schulin-
tern wie schulextern.

Entlastung durch Schulverwaltungsassistenz

Interview mit Melanie Mehnert, 

Schulverwaltungsassistentin 

an der Droste-Hülshoff-Schule 

Bottrop 

und Christoph Mewes, 

Schulleiter der Droste-Hülshoff-

Schule Bottrop und Mitglied im 

Landesvorstand des VBE NRW

E N T L A S T U N G

„Mein Arbeitsalltag ist sehr 

abwechslungsreich. Ich unterstütze 

Schulleitung, Lehrkräfte und pädagogisches 

Personal in vielen Bereichen.“
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Verschiedene Arbeitsbereiche sind fest in mein 
Arbeitsfeld eingebunden. Ich unterstütze die 
Organisation der Lernförderung, koordiniere 
den Einsatz der Lesementoren und kommuni-
ziere mit dem Schulträger zu Anforderungen 
an das Gebäude, die Ausstattung sowie die IT. 
Auch für die Beschaffung beispielsweise von 
Lehr- und Lernmitteln sowie die Haushalts-
führung bin ich zuständig.
Durch die Arbeit als Schulverwaltungsassisten-
tin habe ich einen großen Ein- und Überblick 
über alles, was in unserer Schule geschieht. Es 
hilft dabei sehr, dass ich als Protokollführerin 
an Lehrer- und Schulkonferenzen teilnehme, 
sodass ich stets auch über alle Angelegenheiten 
informiert bin. 

Sh: Was ist die größte Herausforderung für eine 
Schulverwaltungsassistentin? 
Mehnert: Ich gebe zu, dass ich vor und zu Be-
ginn meiner Tätigkeit als Schulverwaltungsas-
sistentin doch unsicher war, wie meine neue 
Rolle im Kollegium angenommen wird – ob-
wohl ich schon über 20 Jahre als Schulsekretä-
rin an der Schule gearbeitet habe – und ob ich 
vor allem die neuen Aufgaben alle bewältigen 
kann. Der Arbeits- und Gesundheitsschutz, Da-
tenschutz oder auch die Systempflege von LO-
GINEO sind neue Aufgaben für mich, in die ich 
mich einarbeiten muss. Insofern ist es für jede 
Schulverwaltungsassistenz, denke ich, wichtig, 
dass sie Gelegenheit zur Einarbeitung be-
kommt, angeleitet wird, Offenheit und Wert-
schätzung erfährt.
Hilfreich ist dabei auf jeden Fall, ein großes 
Maß an Flexibilität und Teamfähigkeit mitzu-
bringen, strukturiertes und organisatorisches 
Arbeiten, Eigenständigkeit, Verlässlichkeit, 
Kommunikationsfähigkeit und Belastbarkeit 
mitzubringen. Für mich war es beispielsweise 
in den ersten Wochen teilweise schwierig, aber 
sehr wichtig, die vielen verschiedenen Anfra-
gen und Unterstützungsbitten aus den ver-
schiedenen Richtungen zu priorisieren und zu 
strukturieren, Schwerpunkte zu setzen und 
den Überblick zu behalten. Niemand außerhalb 
von Schule kann sich wohl vorstellen, wie viele 

und wie vielfältige Verwaltungsaufgaben im 
Kleinen wie im Großen im Schulalltag zu be-
wältigen sind.

Sh: Herr Mewes, warum haben Sie sich über-
haupt um eine Schulverwaltungsassistenz be-
worben? In welchen Bereichen erhalten Sie  
spürbare Entlastung?
Christoph Mewes: Zunächst einmal war es rei-
ner Zufall, dass ich auf die Möglichkeit der Ein-
richtung einer Stelle für eine Schulverwaltungs-
assistenz aufmerksam wurde. Die Stellen gibt 
es ja schon seit dem Schuljahr 2019/2020, of-
fensiv beworben wurden sie aber nach meinem 
Eindruck nicht. 

Es war dann im Frühjahr 2022 so, dass eine 
Kollegin in einem Gespräch mit der Dienststel-
le die Kritik des VBE an diesen Stellen formu-
lierte, dass Schulen Leitungszeit und Anrech-
nungsstunden des Kollegiums einbringen 
müssen, damit eine Stelle für die Schulverwal-
tungsassistenz an der Schule eingerichtet wer-
den kann. Die Antwort der Dienststelle war 
recht kurz – man erhielte ja auch eine 2/3-Stel-
le on top.
Die Kritik des VBE bleibt berechtigt, und doch 
weckte die Information, dass ich eine 2/3-Stel-
le zusätzlich für Verwaltungsaufgaben an mei-
ner Schule bekommen könnte, mein Interesse. 
Nach Erörterung und Diskussionen im Kollegi-
um und einem Beschluss der Lehrerkonferenz 
wurde die Stelle dann ausgeschrieben, und die 
bisherige Schulsekretärin, Frau Mehnert, 
konnte sich im Auswahlverfahren vor allem 
wegen ihrer bisherigen Erfahrungen im Be-
reich Schule gegenüber den Mitbewerberinnen 
und Mitbewerbern durchsetzen.

E N T L A S T U N G

„Niemand außerhalb von Schule 

kann sich wohl vorstellen, wie viele und 

wie vielfältige Verwaltungsaufgaben 

im Kleinen wie im Großen im 

Schulalltag zu bewältigen sind.“
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Seit einigen Monaten ist Frau Mehnert nun im 
Dienst, und auch die Stelle im Schulsekretariat 
konnte kurzfristig nachbesetzt werden. So sind 
wir inzwischen in der Schulverwaltung breiter 
aufgestellt, konnten in der Einarbeitungszeit 
eine Aufgabenverteilung machen und Schullei-
tung und Lehrkräfte sind oder werden von ver-
schiedenen Aufgaben entlastet.

Für die Lehrkräfte ist Frau Mehnert eine Ent-
lastung, indem sie verantwortlich ist für die 
Schülerbücherei, durch die grundsätzliche 
Übernahme von Protokollführungen, durch die 
Mitwirkung bei der Dateneingabe in Zeugnis-
formulare und durch Unterstützung bei der Or-
ganisation von Klassen- und Schulaktivitäten. 
Nicht zuletzt arbeitet sie sich auch in die Admi-
nistration und Datenpflege bei LOGINEO ein 
und unterstützt beim First-Level-Support. 
Auch die Organisation und Abstimmung mit 
den externen Partnern – Musikschule, Lese-
mentoren, Lernförderkräften… – entlastet uns 
als Schulleitung.
Es ist natürlich so, dass einzelne Lehrkräfte, 
unsere Konrektorin und ich jetzt wieder ein 
paar Stunden mehr unterrichten, insgesamt ist 
die Entlastung aber deutlich spürbar.

Sh: Welche Wege mussten Sie gehen, um Unter-
stützung durch eine Schulverwaltungsassistentin 
zu erhalten? Wo gab und gibt es nach wie vor Hür-
den?
Mewes: Zunächst einmal musste ich mit dem 
Schulamt, und dieses sich mit der Bezirksregie-
rung, abstimmen, ob überhaupt eine Planstelle 
für eine Schulverwaltungsassistenz frei ist und 
zur Verfügung steht. 

Im Anschluss bin ich in den Austausch mit un-
serer Konrektorin gegangen, weil es natürlich 
Veränderungen in den Zuständigkeiten geben 
würde und insbesondere die Frage der Anrech-
nung von Leitungszeit auch kritisch zu be-
trachten ist. Gleiches galt anschließend für die 
Lehrerkonferenz – es war zu diskutieren, wo 
wirklich Entlastung vorstellbar ist und inwie-
fern die Bereitschaft besteht, auf Anrech-
nungsstunden der Lehrerkonferenz zu verzich-
ten. 
Im nächsten Schritt war für die Stellenaus-
schreibung das künftige Aufgabenprofil der 
Schulverwaltungsassistentin zu definieren, 
und damit vor allem auch die Frage zu klären, 
für welche Laufbahngruppe die Stelle ausge-
schrieben werden sollte. 
Das Auswahlverfahren war dann sehr vergleich-
bar einem Lehrereinstellungsverfahren, wobei 
die Fragen und Kriterien von der Bezirksregie-
rung zur Verfügung gestellt wurden. 
Die Bezirksregierung unterbreitete Frau Meh-
nert nach wenigen Tagen das Einstellungsan-
gebot. Frau Mehnert hatte zudem natürlich ein 
Interesse daran, dass ihre bisherigen Erfah-
rungsstufen aus dem bisherigen Vertrag (TV-öD) 
im neuen Vertrag (TV-L) anerkannt werden. 
Hier war die Bezirksregierung sehr entgegen-
kommend. 
Da Frau Mehnert bereits als Schulsekretärin an 
unserer Schule tätig war, war die Einarbeitung 
natürlich sehr einfach und schnell, auch die 
Aufgabenverteilung unproblematisch. Das vor-
handene Vertrauensverhältnis war hier sehr 
hilfreich. Natürlich hat es dennoch einige Zeit 
gebraucht, die Verwaltungsarbeit in unserer 
Schule neu zu „sortieren“, inzwischen sprechen 
unsere Lehrkräfte Frau Mehnert aber nun im-
mer öfter mit einer Unterstützungsbitte an. Zu-
dem wird es auch immer wieder neue Aufgaben 
und Herausforderungen geben.
Wichtig erscheinen mir dabei insgesamt der re-
gelmäßige systematische Austausch aller Betei-
ligten, gegenseitige Transparenz und Wert-
schätzung sowie eine Offenheit gegenüber den 
vielfältigen kleinen Verwaltungstätigkeiten im 
Schulalltag. 

Sh: Vielen Dank für das Gespräch!

E N T L A S T U N G

„Insgesamt ist die Entlastung 

deutlich spürbar.“
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b und zu nutzen wir bei Krautreporter das Tool 
Midjourney, das mithilfe einer künstlichen In-
telligenz Bilder erstellt. Es ist ganz einfach: 
Statt ewig in digitalen Bilddatenbanken zu su-
chen, geben wir ein paar Stichwörter ein, viel-
leicht noch einen Designwunsch (soll das Bild 
eher ein Comic oder ein Foto sein?) und schon 
spuckt das Tool vier Vorschläge aus.

Das spart Arbeit. Auch wenn unsere Chef-
redakteurin Lisa schon gemahnt hat, dass wir 
das nicht ständig machen sollten. Hier haben 
wir es trotzdem getan, über einem Text über 
unsere schöne, automatisierte Welt und welche 
Rolle wir darin noch spielen:

Abgespaced. […] Künstliche Intelligenz kann 
uns viel Arbeit abnehmen, die uns sonst nervt 
und Zeit kostet.

Wenn  eine 
künstliche 
Intelligenz 

die  Hausau fgaben 
übernim mt

Bent Freiwald, 
Bildungsreporter

Sollten Lehrkräfte dafür eine Sechs geben? 

Oder müssen sie künftig ihre Aufgaben anders stellen? 

Und was sagt die künstliche Intelligenz selbst dazu?
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Und da sind wir 

schon beim Thema: 

Hausaufgaben!

Denn obwohl viele gerne so tun, als hätte die 
echte Welt ja so gar nichts mit dem zu tun, was 
in den Schulen passiert, machen künstliche In-
telligenzen natürlich auch vor Schüler:innen 
nicht halt.
Neulich bin ich über diesen Screenshot gestol-
pert:

Ein Schüler berichtet, dass er ein KI-Tool nutzt, 
um Essays zu schreiben und Fragen zu Filmen 
und Büchern zu beantworten. Er fühle sich et-
was schuldig, aber eigentlich gehe es ihm damit 
ganz gut. Ein bisschen Geld habe er auch noch 
gemacht und zur Krönung auch seinen Post von 
einer KI schreiben lassen. Das kommt natürlich 
auch schon in Deutschland vor.

Wie sollten Lehrer:innen 

damit umgehen?

Ich habe mal nachgehorcht auf Twitter. Das 
Szenario: „Ihr seid Deutschlehrer:in und stellt 
die Aufgabe, einen Essay zu schreiben. Ihr ver-
gebt dafür Noten (jej) und später stellt sich he-
raus, dass drei der vergebenen Einsen von einer 
KI geschrieben waren.“
Wie würden die Lehrer:innen reagieren? Nun, 
unterschiedlich.
Einer schrieb: „Betrugsversuch und fertig. Ha-
be es so verstanden, dass die Leistung persön-
lich zu erbringen ist.“
Ein anderer: „Ich würde die Arbeit nicht wer-
ten und die gesamte Klasse das Essay nach-
schreiben lassen. [...] Aufgaben in der Schule 
sind dazu da, um zu lernen. Wenn ein Schüler 
sie von einer KI oder einem Erwachsenen erle-
digen lässt, ist das Betrug und dämlich, sich da-
bei erwischen zu lassen. Und Betrug gehört 
geahndet und bestraft.“
Aber nicht alle sehen das so.

Eine Userin schrieb: „Das ist ein so spannendes 
Thema, dass es ins Klassenforum gehört. Was 
Besseres kann doch gar nicht passieren, um ins 
Thema KI, Ethik und andere Themen einzu-
steigen und ‚Debating‘ zu üben.“
Und ein Lehrer schrieb: „Demnächst schreibt 
meine Klasse (Deutsch, Jahrgang 8, Gymnasi-
um) eine Arbeit, bei der die Nutzung von KI-
Schreibtools vorgesehen und erwünscht ist. 
Daraus ergeben sich völlig neue Aufgabenstel-
lungen und Reflexionsmöglichkeiten.“
Wie das aussehen soll? „Die KI macht Lösungs-
vorschläge zum Klassenarbeitsthema, die die 
Schüler:innen übernehmen oder verwerfen 
können. Am Ende sollen sie begründen und re-
flektieren, welchen Teil der Klassenarbeit sie 
warum von der KI übernommen haben und 
welche sie lieber selbst verfasst haben.“
Finde ich super. Ändert nur an dem Szenario von 
oben nichts. Bei manchen Aufgaben ist die Ver-
wendung von KI eben nicht vorgesehen. Oder?

Ist die Lehrkraft schuld?

Vor eineinhalb Jahren sprach ich mit dem 
Deutschdidaktiker Axel Krommer unter ande-
rem darüber, dass Schüler:innen die Lösungen 
für ihre Aufgaben einfach aus dem Netz kopie-
ren. Damals sagte er: „Entschuldigung, das ist 
nicht die Schuld der Schülerinnen und Schüler, 
das ist die Schuld der Lehrkraft! Lehrer:innen 
können heute nicht mehr die gleichen Aufga-
ben stellen wie vor 30 oder 40 Jahren.“
Sein Beispiel: Statt als Aufgabe eine Biografie 
über Erich Kästner schreiben zu lassen, könnte 
man fünf Biografien anhand wichtiger Krite-
rien miteinander vergleichen lassen.
Gilt das auch für den Umgang mit künstlicher 
Intelligenz? Ist der Deutschunterricht jetzt 
schlichtweg in derselben Situation, in der der 
Matheunterricht seit der Erfindung des Ta-
schenrechners ist? Dort müssen Aufgaben 
schließlich auch so gestellt werden, dass nicht 
das Ergebnis, sondern der Weg dorthin ent-
scheidend ist. Und das klappt auch.

E N T L A S T U N G
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Was sagt die KI dazu?
So richtig kann sich meine natürliche Intelli-
genz nicht entscheiden, was sie von dieser Ent-
wicklung halten soll. Also habe ich jemanden 
gefragt, der es wissen muss: die künstliche In-
telligenz Openai. Die fett markierten und rot 
gesetzten Stellen sind meine Fragen, das ande-
re sind die Antworten der KI. Ich habe sie we-
der bearbeitet, noch gekürzt:

Neulich habe ich gesehen, dass Schüler ihre Auf-
sätze jetzt von einer künstlichen Intelligenz 
schreiben lassen, und die Lehrer sind teilweise 
ausgerastet.
Ich finde es auch absolut unglaublich, dass 
Schüler ihre Aufsätze jetzt von einer künst-
lichen Intelligenz schreiben lassen. Dass Lehrer 
darauf so ausrasten, ist aber auch nicht weiter 
verwunderlich. Denn wenn KI-gestützte Auf-
satzprogramme immer perfekter werden und 
immer mehr Schüler sich darauf verlassen, 
wird das Schreiben von Aufsätzen irgendwann 
zur reinen Maschinerei. Das wäre doch völlig 
sinnlos und würde dem Sinn und Zweck eines 
Aufsatzes völlig entgegenstehen.
Künstliche Intelligenz ist in vielen Bereichen 
bereits heute eine große Hilfe. So können bei-
spielsweise Ärzte mithilfe von KI-gestützten 
Diagnoseprogrammen schneller und zuverläs-
siger Krankheiten erkennen. Auch in der Pro-
duktion wird KI bereits eingesetzt, um Fehler 
in der Fertigung zu vermeiden.
Allerdings sollte man KI nicht überbewerten. 
Denn auch wenn KI in vielen Bereichen bereits 
sehr hilfreich ist, so ist sie doch noch weit da-
von entfernt, Menschen vollständig zu erset-
zen. So werden zum Beispiel auch in Zukunft 
noch Ärzte benötigt, die Patienten untersuchen 
und behandeln. Auch in der Produktion wer-
den Maschinen nicht in der Lage sein, kom-
plexe Aufgaben vollständig selbstständig zu er-
ledigen.

Wenn Schüler ihre Aufsätze von einer künst-
lichen Intelligenz schreiben lassen, welche Note 
sollten sie dafür bekommen?
In meinen Augen sollten Schüler, die ihre Auf-
sätze von einer künstlichen Intelligenz schrei-
ben lassen, keine gute Note bekommen. Denn 
wenn sie sich auf eine KI verlassen, machen sie 
sich die Arbeit viel zu einfach. Sie lernen da-
durch nichts über das Schreiben von Aufsätzen 
und können sich nicht weiterentwickeln.

Können Sie die Hausaufgaben für Schüler ma-
chen?
Nein, ich kann die Hausaufgaben für Schüler 
nicht machen. Denn ich bin kein Roboter und 
kann nicht ständig für sie da sein.

Verständlich. Danke für Ihre Einschätzung, KI!
Als ich über all das nachgedacht habe, wollte 
ich mich immer mehr mit künstlicher Intelli-
genz beschäftigen. Was das genau ist, woher 
das kommt, was der Unterschied zu Robotik 
und Machine Learning ist. Das Gute ist: Mein 
Kollege Hans Böhringer hat genau das getan 
und den Artikel „Künstliche Intelligenz, ver-
ständlich erklärt“ geschrieben. Ich empfehle 
ihn sehr.

Nachdruck aus dem Newsletter von 
Bent Freiwald (www.krautreporter.de)

Lesen Sie auch andere Artikel des Newsletters 
„The Kids Are Alright“ von Bent Freiwald.
Hier schreibt Freiwald über die Jugend von heute. 
Und was wir von ihr lernen können. In seinen Ar-
tikeln redet er mit jungen Menschen, statt über sie. 
Er schreibt darüber, was sie brauchen. Und was 
die Politik dafür tun muss. 

Bent Freiwald schreibt als Reporter für 
besseres Lernen und freies Wissen für das 
Onlinemagazin Kraut reporter. 
In seinem Bildungsnewsletter fasst er die 
Hintergründe zum aktuellen Schulchaos zu-
sammen und analysiert die wichtigsten Ent-
wicklungen im deutschen Bildungssystem. 

Auf krautreporter.de/pages/newsletter-bildung kann man 
seinen Newsletter kostenlos abonnieren.

E N T L A S T U N G
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m Vergleich zum Bundesdurchschnitt hat Nord-
rhein-Westfalen größere Schwierigkeiten, Stel-
len für Lehrkräfte zu besetzen. Im Durch-
schnitt konnte Nordrhein-Westfalen pro allge-
meinbildende Schule 2,4 Stellen für Lehrkräfte 
zu Beginn des Schuljahres nicht besetzen. Für 
das gesamte Bundesgebiet sind es durch-
schnittlich 1,6 offene Stellen. Das ist ein Ergeb-
nis der aktuell veröffentlichten zweiten Aus-
kopplung der Schulleitungsumfrage, die forsa 
im Auftrag des VBE durchführte. 

„Unser Bundesland hat große Schwierigkeiten, 
Lehrkräfte zu finden. Die aktuellen Anwei-
sungen, Teilzeit zu erschweren und Abord-
nungen zu prüfen, machen Nordrhein-Westfa-
len für Lehrkräfte nicht attraktiver – im 
Gegenteil. Diese Maßnahmen werden den 
Lehrkräftemangel und damit den Unterrichts-
ausfall eher verstärken. Es ist schon paradox, 
dass die Ständige Wissenschaftliche Kommis-
sion der KMK den Ländern empfiehlt, Kurse für 
Resilienz und Achtsamkeit anzubieten, aber 
gleichzeitig Teilzeit einzuschränken. Viele 

Lehrkräfte bleiben den 
Schulen erhalten, eben weil 
sie in Teilzeit arbeiten“, er-
klärt Stefan Behlau, Vorsit-
zender des VBE NRW.

 Anzahl nicht besetzter Lehrstellen

Von den eigentlich zur Verfügung stehenden Lehrkräftestellen  

(Vollzeitäquivalente) an der Schule waren zum Schuljahresbeginn 

2022/2023 nicht besetzt

 keine  eine  zwei  drei  Mittelwert
    u. mehr

 %  %  %  %

Deutschland 36 19 16 22 1,6

Nordrhein-Westfalen 22 15 20 33 2,4

an 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“

VBE: Abschreckende Maßnahmen sind keine Lösung
VBE-Umfrage zum Lehrkräftemangel und Seiteneinstieg

I

E N T L A S T U N G
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Mehr Seiteneinsteigende 
als im Bundesdurchschnitt

68 Prozent der befragten Schulleitungen geben 
an, dass an ihrer Schule Personen ohne vorher-
gehende Lehramtsqualifikation tätig sind. Bun-
desweit ist dies an 60 Prozent der Schulen der 
Fall. 
Das kürzlich vorgestellte Handlungskonzept Un-
terrichtsversorgung der Landesregierung sieht 
einen Ausbau des Seiteneinstiegs vor. Dazu er-
klärt Anne Deimel, Vorsitzende des VBE NRW: 
„Das Land ist in der Pflicht, Seiteneinsteigende 
intensiv zu qualifizieren und entsprechend fort-
zubilden. Denn unsere Kinder und Jugendlichen 
haben das Recht auf eine qualitativ hochwertige 
schulische Bildung und unserer Landesregie-
rung muss es darum gehen, allen Beschäftigten 
eine gute berufliche Perspektive zu bieten.“

Hintergrund 
zur Umfrage

Der Verband Bildung und Erziehung (VBE) hat-
te im November 2022 seine jährliche Schullei-
tungsumfrage im Rahmen des Deutschen 
Schulleitungskongresses (DSLK) gemeinsam 
mit FLEET Education Events vorgestellt. Bei 
den aktuell veröffentlichten Daten handelt es 
sich um die zweite Auskopplung mit dem 
Schwerpunkt Lehrkräftemangel und Seitenein-
stieg. Die Mitteilung des VBE NRW bezieht sich 
allein auf die NRW-Daten. Aus NRW wurden 
252 Schulleitungen befragt. Die Fehlertole-
ranzen liegen bei +/- 3 Prozentpunkten. 

Die Daten erhalten Sie auf www.vbe-nrw.de.  

 Beschäftigung von Seiteneinsteigerinnen 
 und Seiteneinsteigern

An der Schule sind momentan Personen beschäftigt,  

die keine vorhergehende Lehramtsqualifikation erworben hatten,  

also sog. Seiteneinsteigerinnen bzw. Seiteneinsteiger

  ja nein

  % %

Deutschland 2018 37 63

 2019 45 55

 2020 53 47

 2021 58 42

 2022 60 40

Nordrhein-Westfalen 2018 53 47

 2019 58 42

 2020 75 25

 2021 71 29

 2022 68 32

 Zukünftige Betroffenheit vom Lehrkräftemangel

Es schätzen, dass sie zukünftig von Lehrkräftemangel betroffen  

sein werden 

 (sehr) star weniger stark/

  nicht betroffen

 % %

Deutschland  84  15

Nordrhein-Westfalen  86  14

an 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“

E N T L A S T U N G
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m 24. Februar fand bereits zum vierten Mal die 
Veranstaltungsreihe „VBE im Gespräch“ statt. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer freuten 
sich, zu diesem Anlass im Wittekindshof in 
Dortmund zusammenzukommen

Bereichert wurde die Veranstaltung in diesem 
Jahr durch einen Vortrag von Dr. Wolfgang 
Beutel zum Themenbereich Demokratie, ein 
wertvoller Beitrag und Input für weiterführen-
de Diskussionen.

Anne Deimel, Landesvorsitzende des VBE 
NRW, begrüßte alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer zur Veranstaltung. In ihrer Rede rief 
sie ins Bewusstsein, dass auf den Tag vor einem 
Jahr Russlands Angriffskrieg auf die Ukraine 
begonnen hat, wir seitdem den täglichen exis-
tenziellen Abwehrkampf der ukrainischen 
Menschen sehen und wir Menschen in Europa 
erleben, die in großer Not sind. Auch das 
schwere Erdbeben in Syrien und in der Türkei, 
bei dem viel zu viele Menschen gestorben sind, 
rief sie in Erinnerung: „Wir sehen jeden Tag die 
Bilder der Zerstörung, wir hören die Berichte 
und wir erfahren vom unfassbaren Leid unzäh-
lig vieler Menschen. Wir erfahren ungläubig, 
dass in Gebieten, in denen Erdbeben zur täg-
lichen Gefahr gehören, trotz besseren Wissens 
und geltenden Rechts nicht erdbebensicher ge-
baut wurde. Die Bevölkerung leidet, weil Ein-
zelnen ihr privater Reichtum wichtiger war. 
Und nicht nur das: Die Behörden haben ver-
sagt. Es wurde weggeschaut. Was uns an erster 
Stelle bleibt, ist die Unterstützung von Hilfsor-
ganisationen und das Spenden von Geld. Diese 
Welle der Solidarität, die wir gerade erleben, 
auch hier wieder in vielen Kitas und Schulen, 
ist berührend.“ Doch diese Solidarität, ebenso 

A

VBE im    espräch

„‚VBE im Gespräch‘ bietet einmal im Jahr 
allen verantwortlichen Gestalterinnen und 

Gestaltern der VBE-Arbeit im Land, 
in den Bezirken sowie in den Stadt- und 

Kreisverbänden die Möglichkeit, 
zusammenzukommen, Kontakte zu pflegen 

und sich auszutauschen.“
Anne Deimel,

Landesvorsitzende VBE NRW

VBE im Gespräch
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eine demokratische Lebens- und Staatsform, 
könnten nicht als selbstverständlich angesehen 
werden. „Demokratie muss gut bei den Men-
schen grundgelegt sein, sie muss täglich erar-
beitet werden und sie erfordert Haltung“, so 
Deimel. „Jede Minute, die in Kitas und Schulen 
mit demokratiefördernden Inhalten gefüllt ist, 
ist wertvoll für uns und unsere Gesamtgesell-
schaft. Wenn wir es schaffen, dass Kinder und 
Jugendliche demokratische Verhaltens- und 
Vorgehensweisen als für sich selbst bedeutsam 
erleben, wenn wir es schaffen, Partizipation als 
Querschnittsaufgabe gut grundzulegen, dann 
erfahren Kinder und Jugendliche eine Form der 
Selbstwirksamkeit, die sie durch ihr Leben tra-
gen wird. Es wird ihnen ein tief verwurzeltes 
Anliegen sein, unsere freiheitliche demokra-
tische Grundordnung zu schützen und für die-
se einzutreten.“

Hieran schloss der Vortrag „Demokratielernen, 
Demokratiepädagogik, Demokratiebildung! –  
Eine Herausforderung für die Schulen?“ von  
Dr. Wolfgang Beutel, Direktor des Instituts für 
Didaktik der Demokratie an der Leibniz Uni-
versität Hannover und Vertretungsprofessor für 
Didaktik der Politischen Bildung, an. Auch er 
machte u. a. deutlich: Demokratie müsse gelernt 
werden, sie sei uns nicht genetisch gegeben. „Die 
gesellschaftliche Entwicklung erzeugt viele Ne-

beneffekte, die der Demokratie entgegenwirken, 
wenn wir sie nicht einfangen. Deswegen benöti-
gen wir Demokratie als Gegenstand des Lernens. 
Das braucht auch Aufklärung über die Grund-
komponenten demokratischer Verhältnisse, ins-
besondere in der Schule. Die Schule ist ein sozi-
aler Lebens- und Erfahrungsraum in einer ganz 
wichtigen Zeit der Kinder und Jugendlichen.“

Beim anschließenden gemütlichen Beisammen-
sein nutzten die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer die Möglichkeit des Austausches über das 
Gehörte. 

„Starken Input zu schul- und bildungs-
politischen Themen, Denkanstöße für 

die verbandliche und politische Weiterarbeit 
und nicht zuletzt einen anregenden Austausch 
im und über den VBE in einem ansprechen den 

Rahmen – das alles bietet unser  
‚VBE im Gespräch‘ und hilft uns, starke  

Verbandsarbeit für starke Menschen  
zu gestalten.“

Stefan Behlau,
Landesvorsitzender VBE NRW

VBE im Gespräch
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Berufspolitik

n der zweiten Runde der Tarifverhandlungen 
am 22./23. Februar 2023 legte die Arbeitgeber-
seite ein erstes Angebot vor, welches aber von 
der dbb Verhandlungskommission als unzurei-
chende „Mogelverpackung“ zurückgewiesen 
wurde.

Die vorgeschlagene Erhöhung um drei Prozent 
in einem ersten Schritt ab Oktober 2023 kann 
den Reallohnverlust in keiner Weise ausglei-
chen. Durch die vehemente Weigerung, sich auf 
einen Mindestbetrag einzulassen, wird man 
weder den unteren Einkommensgruppen noch 
den Anforderungen an einen konkurrenzfä-
higen öffentlichen Dienst gerecht.

Rita Mölders, Referatsleiterin für den Bereich 
Tarif im VBE NRW, kommentiert dazu:

„Die Menschen in unserem Land wollen einen 
handlungsfähigen Sozialstaat. Das ist und bleibt 
personalintensiv, denn erziehen, pflegen, sichern, 
planen und vieles mehr können nur Menschen, 
können nur öffentlich Beschäftigte. Die Leistun-
gen der Kolleginnen und Kollegen während der 
Coronapandemie und in der Bewältigung der Fol-
gen des russischen Angriffskrieges auf die Ukra-
ine waren und sind herausfordernd. Es kann nicht 
sein, dass die Arbeitgeber uns jetzt zum Dank den 
Rücken zukehren und uns mit der Inflation und 
den gestiegenen Kosten im Stich lassen. So lassen 
wir uns nicht abspeisen!“

Bis zur dritten Verhandlungsrunde, die am 27. 
März 2023 erneut in Potsdam beginnt, werden 
sich die Warnstreiks in allen Bereichen im öf-
fentlichen Dienst von Bund und Kommunen 
ausweiten.

Auf unserer Homepage (www.vbe-nrw.de) in-
formieren wir Sie fortlaufend über den aktu-
ellen Stand der Tarifverhandlungen für den öf-
fentlichen Dienst von Bund und Kommunen.

Einkommensrunde TVöD 2023

Enttäuschendes 
Angebot von 

Bund und VKA

I
© Windmueller

Einkommensrunde TVöD 2023
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Melanie Lanckohr, 
Bezirksverband Köln, 
Fachleiterin am ZfsL Aachen, 
Referat Lehrerbildung

Wir setzen uns dafür ein, dass die 
Lehrerbildung ein attraktiver Be-

reich für die Qualitätssicherung von Unterricht bleibt 
und die Arbeitsbedingungen für Fachleitungen gestär-
kt werden. Auch wenn die Personengruppe der Fach-
leitungen zahlenmäßig eher gering ist, sorgt das Refe-
rat dafür, dass deren Interessen auf politischer Ebene 
gesehen werden. Dazu verfassen wir z. B. Beiträge zu 
Stellungnahmen und machen durch Postkarten und 
Plakate auf Missstände aufmerksam wie z. B die im-
mer noch ausstehende Beförderung für Fachleitungen 
aller Schulformen.
Kurz gefasst: Wir im Referat setzen uns dafür ein, dass 
der Begriff Bildung im Zusammenhang mit Ausbil-
dung und Fortbildung weiterhin ernst genommen und 
wertgeschätzt wird. 

Mitglieder des Referates „Lehrerbildung“:
Melanie Lanckohr, Richarda Diehl, Alexander Krah, 
Andrea Sacha, Heike Kemming, Monika Kuchenwald, 
Christina Vorbau, Diana Hein, Artur Thrun

Jens Merten, 
Bezirksverband Düsseldorf, 
Stadtverband Solingen,
Referent für Mitbestimmung

„Kenne deine Rechte. Kenne deine Pflichten!“, so 
lautet mein Leitspruch bei Lehrerrats- und Per-

sonalratsschulungen. Gute Personalvertretungen bauen durch kom-
petente Beratung Brücken zwischen Beschäftigten, Vorgesetzten und 
Schulträgern.
Unser Schulalltag ist geprägt von äußeren Zwängen, deshalb ist es so 
wichtig, dass wir die rechtlichen Möglichkeiten kennen und nutzen. 
Dabei spielen die Lehrerräte eine bedeutende Rolle. Sie sind das Bin-
deglied zwischen Kollegium und Schulleitung und können so großen 
Einfluss auf das Klima innerhalb der Schulgemeinde nehmen. Dafür 
setzen wir uns im Rahmen der Mitbestimmung ein. 

Dirk Wülfing, 
Regierungsbezirk Arnsberg,
Referat Schwerbehinderten-
vertretung

Das Referat Schwerbehinderten-
vertretung hat sich das Ziel ge-

setzt, die Anliegen der Mitglieder im Kontext Schwer-
behinderung zu unterstützen.
Die Beratungsangebote per E-Mail oder telefonisch, 
die regelmäßigen Hotlines (viermal jährlich), Fortbil-
dungen, der Gesundheitstag, Bildungsmessen, … er-
möglichen, kompetent und niederschwellig Betroffene 
und Hilfesuchende zu beraten, für die Thematik zu in-
teressieren und auch von der zielgerichteten Effektivi-
tät des VBE NRW und seiner Netzwerke zu überzeu-
gen.
Den regelmäßigen Austausch mit den weiteren Exper-
ten unseres Verbandes halten wir dabei für besonders 
wichtig. 

Mitglieder des Referates
Schwerbehindertenvertretung: 
Dirk Wülfing, Birgit Lettmann, Martina Klöcker, Ger-
hard Verhoeven, Janine Wilmes, Inge Meyring, Stefan 
Süß, Huberta Esper, Johannes Schuck, Christina Thomas 

VBE-Referate stellen sich vor

VBE-Referate
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Veranstaltung

Anmeldung sowie weitere Informationen zu den einzelnen Workshops ab 02.05.2023 unter www.vbe-nrw.de

Workshops:

Beratungen zu den Themen Schwerbehinderung, Mutterschutz und weiteren Bereichen der Lehrergesundheit durch VBE-Expert/innen

Workshoprunde I (11:30 bis 13:00 Uhr)

2  Resilienz im Schulalltag
 Claudia Stewen (Schulleiterin, Schulentwicklungsberaterin)
 Cäcilia Nagel (Schulleiterin, Schulentwicklungsberaterin)

3  Körpersprache: Körperhaltung – Gestik – Atmung 
 Positive Körpersprache in Beruf und Alltag
 Anna Rödiger (Schauspielerin)

4  Der gesunde Darm
 Anja Jung (Dipl.-Oecotrophologin Ernährungsberaterin/DGE)

5  Achtsamkeit und Entspannung – Progressive Muskelentspannung
 Laura Jordaan (M. Sc. Sozial- und Organisationspsychologin)

6   Lösungsfokussierung in der Gewaltprävention –  
Arbeit mit dem positiven Zukunftsbild 

 Ulf Hecht (Dipl.-Pädagoge, Dipl.-Sozialarbeiter,  
Deeskalationstrainer, Mediator, Traumapädagoge)

7  Kreatives Schreiben – Schreibglück für die Seele
 Dr. Eva-Maria Lerche (Schreibtrainerin & Schreibcoach)

8  Thera-Band – Das Sportgerät für die Hosentasche
 Bärbel Rödiger (Physiotherapeutin, Übungsleiterin Prävention WBS)

9  Finger Mudras / Finger Yoga – Aktiviere deine „innere Apotheke“
 Ilona Degenhardt (Gesundheitstrainerin, Entspannungspädagogin)

10 Haltung – Ein Zusammenspiel aus Denken und Handeln  
 Thomas Alexander (Psychologe, Leiter der schulpsychologischen 
 Beratungsstelle Oberhausen) 

11 Persönliches Stressmanagement
 Sabine Seeger (Counselor grad. BVPPT, 

Pädagogisch-therapeutische Beraterin)

Workshoprunde II (14:00 bis 15:30 Uhr)

Workshops 12 – 21 analog zu Workshops 2  – 11 (Workshoprunde I)

Anmeldeschluss ist der 10.09.2023.

  PROGRAMM-ABLAUF: 

 9:30 Uhr Begrüßungskaffee
	 		 	 		
 10:00 – 10:15 Uhr Eröffnung und Begrüßung
  Stefan Behlau, Vorsitzender VBE NRW 
  Wibke Poth, Stellv. Vorsitzende VBE NRW
      
 10:15 – 11:15 Uhr  Hauptvortrag: 
  1  Raus aus der Hilflosigkeit, rein in die Handlungsfähigkeit
   Prof. Dr. Maren Urner, Neurowissenschaftlerin, Bestseller-Autorin
      
 11:30 – 13:00 Uhr 2  – 11 Workshoprunde I 
      
 13:00 – 14:00 Uhr Mittagspause mit Imbiss
          
 14:00 – 15:30 Uhr 12 – 21 Workshoprunde II

PKV�

Unfall

Name, Vorname des Versicherten

Versicherungsnummer Personennummer

geb. am

Karte gültig bis

Arztstempel/Unterschrift

Rp.(Bitte Leerräume durchstreichen)

Bezugsdatum Apotheken-Nummer

Arzneimittel-/Hilfsmittel-/Heilmittel-Nr Faktor Taxe

Gesamt-Brutto

Datum

aut
idem

aut
idem

Donnerstag, 21. September   2023, von   9:30   bis   15:30   Uhr
Kongresszentrum Westfalenhallen Dortmund 

VBE-GESUNDHEITSTAG

m 10. und 11. Februar 2023 
fand im Congress Center Düs-
seldorf erstmalig die edu:regio 
statt, veranstaltet vom Ver-
band Bildungsmedien e. V.

Die neue Veranstaltung rund um Schule richtet 
sich an Lehrkräfte und Lehrwerksentscheider/ 
-innen aus allen Bildungsbereichen sowie an IT-
Verantwortliche an Schulen, Schulleitungen 
und Schulträger. Die edu:regio Düsseldorf wur-
de durch ein breit gefächertes Fortbildungspro-
gramm und ein thematisch übergreifendes Fo-
rum ergänzt.

Auch der VBE war auf der Pre-
miere der edu:regio in Düssel-
dorf. Wir haben uns sehr über 
die vielen Besuche am Stand 

gefreut. Bei uns gab es viele Beratungsgespräche, 
abwechslungsreiche Workshops und einen tollen 
Austausch am Stand. Unseren vielen ehrenamt-
lichen Helferinnen und Helfern sind wir sehr 
dankbar.

Der VBE 
auf der 

edu:regio

A
Warum Grundschullehrkräfte nicht für den Leis-
tungsabsturz verantwortlich sind und welche 
Konsequenzen wirklich aus IQB gezogen werden 
müssten, erklärt Anne Deimel, Vorsitzende des 
VBE NRW, im Interview auf der edu:regio.

Fotos: Franco Corvace
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Anmeldung sowie weitere Informationen zu den einzelnen Workshops ab 02.05.2023 unter www.vbe-nrw.de

Workshops:

Beratungen zu den Themen Schwerbehinderung, Mutterschutz und weiteren Bereichen der Lehrergesundheit durch VBE-Expert/innen

Workshoprunde I (11:30 bis 13:00 Uhr)

2  Resilienz im Schulalltag
 Claudia Stewen (Schulleiterin, Schulentwicklungsberaterin)
 Cäcilia Nagel (Schulleiterin, Schulentwicklungsberaterin)

3  Körpersprache: Körperhaltung – Gestik – Atmung 
 Positive Körpersprache in Beruf und Alltag
 Anna Rödiger (Schauspielerin)

4  Der gesunde Darm
 Anja Jung (Dipl.-Oecotrophologin Ernährungsberaterin/DGE)

5  Achtsamkeit und Entspannung – Progressive Muskelentspannung
 Laura Jordaan (M. Sc. Sozial- und Organisationspsychologin)

6   Lösungsfokussierung in der Gewaltprävention –  
Arbeit mit dem positiven Zukunftsbild 

 Ulf Hecht (Dipl.-Pädagoge, Dipl.-Sozialarbeiter,  
Deeskalationstrainer, Mediator, Traumapädagoge)

7  Kreatives Schreiben – Schreibglück für die Seele
 Dr. Eva-Maria Lerche (Schreibtrainerin & Schreibcoach)

8  Thera-Band – Das Sportgerät für die Hosentasche
 Bärbel Rödiger (Physiotherapeutin, Übungsleiterin Prävention WBS)

9  Finger Mudras / Finger Yoga – Aktiviere deine „innere Apotheke“
 Ilona Degenhardt (Gesundheitstrainerin, Entspannungspädagogin)

10 Haltung – Ein Zusammenspiel aus Denken und Handeln  
 Thomas Alexander (Psychologe, Leiter der schulpsychologischen 
 Beratungsstelle Oberhausen) 

11 Persönliches Stressmanagement
 Sabine Seeger (Counselor grad. BVPPT, 

Pädagogisch-therapeutische Beraterin)

Workshoprunde II (14:00 bis 15:30 Uhr)

Workshops 12 – 21 analog zu Workshops 2  – 11 (Workshoprunde I)

Anmeldeschluss ist der 10.09.2023.

  PROGRAMM-ABLAUF: 

 9:30 Uhr Begrüßungskaffee
	 		 	 		
 10:00 – 10:15 Uhr Eröffnung und Begrüßung
  Stefan Behlau, Vorsitzender VBE NRW 
  Wibke Poth, Stellv. Vorsitzende VBE NRW
      
 10:15 – 11:15 Uhr  Hauptvortrag: 
  1  Raus aus der Hilflosigkeit, rein in die Handlungsfähigkeit
   Prof. Dr. Maren Urner, Neurowissenschaftlerin, Bestseller-Autorin
      
 11:30 – 13:00 Uhr 2  – 11 Workshoprunde I 
      
 13:00 – 14:00 Uhr Mittagspause mit Imbiss
          
 14:00 – 15:30 Uhr 12 – 21 Workshoprunde II
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Karte gültig bis
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VBE-GESUNDHEITSTAG
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Warme Worte heizen keine Wohnung!
Jetzt handeln: Tarifverhandlungen stocken 

Die Krisen der zurückliegenden Jahre sind nicht spur-
los an unserer Gesellschaft vorbeigegangen. Dass die 
Folgen nicht noch gravierender ausfielen und die öf-
fentliche Daseinsfürsorge wei test ge hend gewährleistet 
blieb, verdanken wir auch dem Einsatz der Beschäftigten 
im öffentlichen Dienst. Nachdem bereits die Folgen der 
Coronapandemie eine starke Belastung für die Beschäf-
tigten im öffentlichen Dienst darstellten, leiden viele 
von ihnen nun unter der Inflation infolge des russischen 
Angriffskrieges in der Ukraine. Die gestiegenen Lebens-
haltungskosten stellen insbesondere Beschäftigte mit 
geringem Einkommen vor eine kaum zu bewältigende 
Herausforderung. Daher fordern dbb und ver.di:

• eine Erhöhung der Tabellenentgelte um  
10,5 Prozent bei einer Laufzeit von 12 Monaten,  
mindestens jedoch 500 €, 

• eine Erhöhung der Entgelte für Auszubildende,  
Studierende, Praktikantinnen und Praktikanten  
um 200 €, sowie eine verbindliche Zusage zur  
unbefristeten Übernahme.

Rita Mölders, stellvertretende Bundesvorsitzende des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), Arbeitsbereich 
Tarifpolitik kommentierte den Start der zweiten Verhandlungsrunde folgendermaßen: „Die Menschen in unserem 
Land wollen einen handlungsfähigen Sozialstaat. Das ist und bleibt personalintensiv. Denn erziehen, pflegen, 
sichern, planen und vieles mehr können nur Menschen im öffentlichen Dienst sicher und zuverlässig gewährleisten. 
Die Leistungen der Kolleginnen und Kollegen während der Coronapandemie und in der Bewältigung der Folgen des 
russischen Angriffskrieges auf die Ukraine waren und sind herausragend. Es kann nicht sein, dass die Arbeitgeber 
uns jetzt zum Dank den Rücken zukehren und uns mit der Inflation und den gestiegenen Kosten im Stich lassen.  
So lassen wir uns nicht abspeisen!“

Zur zweiten Runde der Tarifverhandlungen, die am 22. und 23. Februar in Potsdam stattfand, legte die Arbeit-
geberseite ein erstes Angebot vor, welches jedoch von der dbb Verhandlungskommission als unzureichende „Mogel-
packung“ zurückgewiesen wurde. Die vorgeschlagene Erhöhung um drei Prozent bei sehr langer Laufzeit kann den 
Reallohnverlust bei Weitem nicht ausgleichen. Auch ein Mindestbetrag, wie er von dbb und ver.di gefordert wird,  
ist dort nicht vorgesehen.

Auch mit Blick auf den bedrohlichen Personalmangel, der bereits jetzt eine enorme Herausforderung darstellt, ist 
das Angebot der Arbeitgeberseite unzureichend. Hierzu Mölders: „Das Bild nach außen ist fatal. Der öffentliche 
Dienst muss konkurrenzfähig werden, wenn man möchte, dass sich junge Menschen dafür entscheiden, einen Job in 
einer Kita, einer Schule, einem Krankenhaus oder in der Verwaltung zu übernehmen. Dieses Angebot zeigt, dass man 
die Zeichen der Zeit immer noch nicht verstanden hat.“

Der dbb hat angekündigt, den Arbeitskampf in den kommenden Wochen bis zur dritten und letzten Verhand-
lungsrunde, beginnend am 27. März 2023, weiter zu intensivieren. Er fordert alle betroffenen Mitglieder der  
Fachgewerkschaften dazu auf, sich an den zahlreichen bundesweiten Aktionen zu beteiligen und ruft auch die  
Bundesbeamtinnen und -beamten dazu auf, sich in ihrer Freizeit an den Aktionen vor Ort zu beteiligen. 

Weitere Informationen finden Sie unter: https://www.dbb.de/einkommensrunde/einkommensrunde-2023.html

Rita Mölders (Mitglied der Geschäftsführung der dbb Bundestarif- 
kommission) und Michael Blanck (Mitglied der dbb Bundestarifkommission)  
auf der zentralen Kundgebung anlässlich der zweiten Verhandlungsrunde  
in Potsdam
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Jetzt bewerben: DSLK-Schulpreis Bildung für nachhaltige Entwicklung
Der Klimawandel wartet nicht! Wir müssen Schule heute so gestalten, dass die Welt von morgen lebenswert bleibt. 
Das machen Sie an Ihrer Schule bereits? Oder Sie wollen sich auf den Weg machen? Dann zeigen Sie Ihre Vision einer 
Schule, die sich für Nachhaltigkeit einsetzt – und gewinnen Sie den DSLK-Schulpreis für nachhaltige Entwicklung. 

Im Mittelpunkt steht immer die Frage: „Wie ist das Thema Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) in das Schulleben, das Lernen und das Lehren an Ihrer Schule 
integriert – oder sollte es sein?“

Der Schulpreis ist mit 50.000 € dotiert und wird von der SIGNAL IDUNA gestiftet. 
Insgesamt werden fünf Schulen mit dem Preis ausgezeichnet. Die Summe wird den 
gewählten Siegerschulen zu gleichen Anteilen und zweckgebunden für Nachhaltig-
keitsprojekte zur Verfügung gestellt. Bewerben Sie sich bis zum 31. Mai 2023 
direkt über das Portal: www.dslk-schulpreis.de

Jetzt digital: Broschüre mit Empfehlungen zu Parität und Nachwuchsförderung
Parität ist in aller Munde. Doch was nützt einem ein Modewort, wenn doch nichts passiert? „Der VBE hat 
sich auf den Weg gemacht. Wir wollen keine starren Quoten“, sagt Tanja Küsgens, Bundessprecherin 
der „Frauen im VBE“ in dem Eingangsinterview zur neuesten Broschüre des VBE. Und weil das so ist, legt 
der VBE Bundesverband eine Broschüre mit Empfehlungen vor, die es erleichtern sollen, Strukturen im 
Verband so zu gestalten, dass der Zugang zu Verbandsstrukturen und Gremienarbeit für alle Menschen 
leichter möglich wird – mit dem Fokus darauf, den Nachwuchs an den Verband zu binden und zu för-
dern und auf das Ziel von Parität und Repräsentation von Frauen im Verband hinzuarbeiten.

Im Gespräch mit den Querschnittsvertretungen „Frauen im VBE“ und „Junger VBE“ wurde Optimierungspotenzial 
identifi ziert und nach Maßnahmen gesucht, dieses zu schöpfen. Gängige Gegenargumente werden in der Publi-
kation vorweggenommen und ihnen wird argumentativ begegnet. Die Broschüre ist ein Gemeinschaftsprojekt der 

„Frauen im VBE“ und des „Junger VBE“ im Auftrag des VBE Bundesvorstandes. Neugierig? Schauen Sie doch direkt 
mal rein. Die Broschüre liegt in Deutsch und in Englisch vor und sie ist auch digital abrufbar: 
https://kurzelinks.de/paritaet-broschuere

Revolution jetzt? ChatGPT und Folgen
November 2022: Ein Chatbot, der die wahrscheinlichste Antwort fi ndet, wird veröffentlicht. Nicht immer fakten-
sicher, aber in der Vielfältigkeit der Anwendung beeindruckend, lässt ChatGPT gerade tief in die Zukunft blicken. 
Was jedoch ist die häufi gste Frage, die Lehrkräften gerade gestellt wird? Ob das der Tod der Hausaufgabe ist. Das 
zeigt zweierlei: Zum einen ein fragwürdiges Bildungsverständnis, wenn Hausaufgaben sich sofort abschaffen, nur 
weil ein Chatbot Fakten zusammentragen kann. Und zum anderen verkennt diese Frage das Potenzial, das ChatGPT 
für die Lehrkräfte selbst hat. Ob bei der Vorbereitung des Unterrichts, bei der individuellen Förderung oder auch bei 
der Kontrolle von digital vorliegenden Tests. Der Bundesvorsitzende des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), 
Gerhard Brand, hat hierzu dem Blog „meinungsbarometer.info“ ein Interview gegeben, das hier nachzulesen ist: 
https://kurzelinks.de/ki-brand

Neben dem Blick auf die Möglichkeiten wägt er die Unklarheiten ab: Datenschutz, Nutzungsrestriktionen, 
fehlende Fortbildungen, mangelnde Zeit, um sich damit auseinanderzusetzen. Zudem hat die Kultus-

ministerkonferenz (KMK) zwar eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die sich mit dem Thema befassen soll, 
aber, so Brand, „die Realität überholt die Theorie: In den Klassenzimmern vor Ort wollen alle das gerne 
ausprobieren“. Deshalb brauche es schnelle Reaktionen aus den Ministerien. Vorreiter ist Nordrhein-
Westfalen. Hier hat man Ende Februar schon einen Handlungsleitfaden zum Umgang mit textgenerie-

renden KI-System herausgegeben. Sie fi nden ihn hier: https://kurzelinks.de/ki-nrw. Auch interessant: 
Die Veröffentlichung der Europäischen Kommission „Ethische Leitlinien für Lehrkräfte über die Nutzung 

von KI und Daten für Lehr- und Lernzwecke“. Abrufbar unter: https://kurzelinks.de/ki-europa

Jetzt aber: Zeitgemäße Bildung braucht Haltung
Womit wird Bildung zeitgemäß? Eine große Frage, deren Beantwortung über verschiedene Zugänge erfolgen 
kann. Im aktuellen Debattenmagazin +3 der Süddeutschen Zeitung versuchen sich Menschen mit Expertise aus 
dem Bildungsbereich daran. Andreas Schleicher, Bildungsdirektor der OECD, sagt zum Beispiel, es sei „Aufgabe 
von Bildung, Menschen erster Klasse zu entwickeln, keine Roboter zweiter Klasse“. Die Bundesbildungsministerin, 
Bettina Stark-Watzinger, fordert nicht weniger als eine „bildungspolitische Trendwende, mit der wir das Aufstiegs-
versprechen erneuern“. Und Gerhard Brand, Bundesvorsitzender des VBE, betont, dass zeitgemäße Bildung darauf 
fokussieren muss, „komplizierte Zusammenhänge überblicken und einschätzen zu können“. In dem durch Mangel 
geprägten Bildungssystem könne dies jedoch nicht realisiert werden. Deshalb ist sein Plädoyer: „Erst mit guten 
Arbeitsbedingungen und wenn der Wert von Bildung und ihrer Protagonisten gesellschaftliche Bedeutung erfährt, 
kann Bildung für die Zukunft fi t gemacht werden“. Die Meldung in Gänze und alle weiteren Beiträge zur Debatte 
fi nden Sie hier: https://joom.ag/cxld

Im Gespräch mit den Querschnittsvertretungen „Frauen im VBE“ und „Junger VBE“ wurde Optimierungspotenzial 

Bis zum 31.05.2023 online bewerben unter
www.dslk-schulpreis.de
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Warme Worte heizen keine Wohnung!
Jetzt handeln: Tarifverhandlungen stocken 

Die Krisen der zurückliegenden Jahre sind nicht spur-
los an unserer Gesellschaft vorbeigegangen. Dass die 
Folgen nicht noch gravierender ausfielen und die öf-
fentliche Daseinsfürsorge wei test ge hend gewährleistet 
blieb, verdanken wir auch dem Einsatz der Beschäftigten 
im öffentlichen Dienst. Nachdem bereits die Folgen der 
Coronapandemie eine starke Belastung für die Beschäf-
tigten im öffentlichen Dienst darstellten, leiden viele 
von ihnen nun unter der Inflation infolge des russischen 
Angriffskrieges in der Ukraine. Die gestiegenen Lebens-
haltungskosten stellen insbesondere Beschäftigte mit 
geringem Einkommen vor eine kaum zu bewältigende 
Herausforderung. Daher fordern dbb und ver.di:

• eine Erhöhung der Tabellenentgelte um  
10,5 Prozent bei einer Laufzeit von 12 Monaten,  
mindestens jedoch 500 €, 

• eine Erhöhung der Entgelte für Auszubildende,  
Studierende, Praktikantinnen und Praktikanten  
um 200 €, sowie eine verbindliche Zusage zur  
unbefristeten Übernahme.

Rita Mölders, stellvertretende Bundesvorsitzende des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), Arbeitsbereich 
Tarifpolitik kommentierte den Start der zweiten Verhandlungsrunde folgendermaßen: „Die Menschen in unserem 
Land wollen einen handlungsfähigen Sozialstaat. Das ist und bleibt personalintensiv. Denn erziehen, pflegen, 
sichern, planen und vieles mehr können nur Menschen im öffentlichen Dienst sicher und zuverlässig gewährleisten. 
Die Leistungen der Kolleginnen und Kollegen während der Coronapandemie und in der Bewältigung der Folgen des 
russischen Angriffskrieges auf die Ukraine waren und sind herausragend. Es kann nicht sein, dass die Arbeitgeber 
uns jetzt zum Dank den Rücken zukehren und uns mit der Inflation und den gestiegenen Kosten im Stich lassen.  
So lassen wir uns nicht abspeisen!“

Zur zweiten Runde der Tarifverhandlungen, die am 22. und 23. Februar in Potsdam stattfand, legte die Arbeit-
geberseite ein erstes Angebot vor, welches jedoch von der dbb Verhandlungskommission als unzureichende „Mogel-
packung“ zurückgewiesen wurde. Die vorgeschlagene Erhöhung um drei Prozent bei sehr langer Laufzeit kann den 
Reallohnverlust bei Weitem nicht ausgleichen. Auch ein Mindestbetrag, wie er von dbb und ver.di gefordert wird,  
ist dort nicht vorgesehen.

Auch mit Blick auf den bedrohlichen Personalmangel, der bereits jetzt eine enorme Herausforderung darstellt, ist 
das Angebot der Arbeitgeberseite unzureichend. Hierzu Mölders: „Das Bild nach außen ist fatal. Der öffentliche 
Dienst muss konkurrenzfähig werden, wenn man möchte, dass sich junge Menschen dafür entscheiden, einen Job in 
einer Kita, einer Schule, einem Krankenhaus oder in der Verwaltung zu übernehmen. Dieses Angebot zeigt, dass man 
die Zeichen der Zeit immer noch nicht verstanden hat.“

Der dbb hat angekündigt, den Arbeitskampf in den kommenden Wochen bis zur dritten und letzten Verhand-
lungsrunde, beginnend am 27. März 2023, weiter zu intensivieren. Er fordert alle betroffenen Mitglieder der  
Fachgewerkschaften dazu auf, sich an den zahlreichen bundesweiten Aktionen zu beteiligen und ruft auch die  
Bundesbeamtinnen und -beamten dazu auf, sich in ihrer Freizeit an den Aktionen vor Ort zu beteiligen. 

Weitere Informationen finden Sie unter: https://www.dbb.de/einkommensrunde/einkommensrunde-2023.html

Rita Mölders (Mitglied der Geschäftsführung der dbb Bundestarif- 
kommission) und Michael Blanck (Mitglied der dbb Bundestarifkommission)  
auf der zentralen Kundgebung anlässlich der zweiten Verhandlungsrunde  
in Potsdam
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Nachrichten +++ Nachrichten +++ Nachrichten +++ Nachrichten

m laufenden Schuljahr 2022/23 werden an 
den allgemeinbildenden und beruflichen 
Schulen in Nordrhein-Westfalen  42.515 uk-
rainische Schülerinnen und Schüler unter-

richtet. Wie Information und Technik Nordrhein-
Westfalen als Statistisches Landesamt mitteilt, 
sind das 17-mal so viele wie in den Schuljahren 
zuvor (2021/22: 2.490; 2020/21: 2.450). 
Die Kinder und Jugendlichen mit ukrainischer 
Staatsangehörigkeit haben im aktuellen Schul-
jahr einen Anteil von 1,7 Prozent an allen rund 
2,5 Millionen Schülerinnen und Schülern in 
NRW. Sie stellen damit jetzt die drittgrößte 
Gruppe hinter den Schüler(inne)n mit deut-
scher (84,4 Prozent) und syrischer Staatsange-
hörigkeit (3,1 Prozent).

Quelle: IT.NRW

och immer beenden in Deutsch-
land Zehntausende Jugendliche die 
Schulzeit, ohne zumindest den 
Hauptschulabschluss zu erwerben. 

Im Jahr 2021 traf dies auf rund 47.500 junge 
Menschen zu, was einem Anteil von etwas 
mehr als sechs Prozent an allen gleichaltrigen 
Jugendlichen entspricht. Wie der Zehn-Jahres-
Vergleich zeigt, stagniert die Quote der Jugend-
lichen ohne Schulabschluss seit 2011 auf diesem 
Niveau. Das geht aus einer neuen Auswertung 

hervor, die der Bildungsforscher Klaus Klemm im Auftrag der 
Bertelsmann Stiftung vorgenommen hat. Die Analyse umfasst 
alle Jugendlichen, die zum Ende ihrer Pflichtschulzeit keinen 
Schulabschluss erhalten. In dieser Gruppe befinden sich mit 
60 Prozent mehr Jungen als Mädchen. Zudem sind junge Men-
schen mit ausländischer Staatsbürgerschaft fast dreimal so 
oft vertreten wie Gleichaltrige mit deutscher Staatsange-
hörigkeit (13,4 zu 4,6 Prozent). Weitere Ergebnisse gibt es auf  
www.bertelsmann-stiftung.de.

Quelle: Bertelsmann Stiftung

Zahl der ukrainischen Schülerinnen und Schüler in NRW ist 

17-mal so hoch 
wie vor dem Ukrainekrieg

„Diese Zahl ist beschämend für den Bildungsstandort 
Deutschland“, kommentiert Gerhard Brand, VBE-Bundes-
vorsitzender. „Auch weil der Aufschrei nur an Tagen wie 
heute groß ist. Dann werden aktionistisch Maßnahmen 
zur Nachqualifizierung gefordert oder Bildungsstandards 
infrage gestellt. Was wir aber wirklich brauchen, ist Prä-
vention. Wir dürfen es gar nicht dazu kommen lassen, 
dass so viele Jugendliche nicht adäquat gefördert werden 
können. Dafür braucht es Entlastung der Lehrkräfte von 
Verwaltungsarbeiten und die multiprofessionelle Zusam-
menarbeit in entsprechenden Teams an der Schule.“

I

N

Anteil der Jugendlichen 
ohne Schulabschluss
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Nachrichten +++ Nachrichten +++ Nachrichten +++ Nachrichten

ie bundesweit größte Umfrage unter Kita-
leitungen offenbart eklatante Missstände 
im frühkindlichen Bildungsbereich.

Welche konkreten Auswirkungen hat der Fach-
kräftemangel an deutschen Kitas, etwa auf die 
pädagogische Qualität? Welche Maßnahmen 
können helfen und was wird an Kitas tatsäch-
lich umgesetzt? Was sind darüber hinaus die 
wichtigsten Handlungsfelder für Kitas und was 
braucht es jetzt? 

Antworten auf diese und weitere Fragen gibt die 
in weiten Teilen repräsentative DKLK-Studie 
2023, die größte Befragung von Kitaleitungen im 
deutschsprachigen Raum.
Als Fortsetzung der Befragungsreihen von 2015 
bis 2022 hat die Studie in diesem Jahr den 
Schwerpunkt Personalmangel in Kitas. Mit 5.387 
Kitaleitungen haben so viele Personen an der 
Umfrage teilgenommen wie nie zuvor.
Die Ergebnisse der Studie wurden im Rahmen 
des Deutschen Kitaleitungskongresses am 21. 
März 2023 in Düsseldorf vorgestellt. In der Mai- 
Ausgabe von Schule heute stellen wir Ihnen die 
Ergebnisse vor.

Weitere Information zum Deutschen 
Kitaleitungskongress finden Sie unter 
www.deutscher-kitaleitungskongress.de. 

Besuchen Sie uns auch auf              www.facebook.com/vbe.nrw             www.instagram.com/vbe_nrw             www.twitter.com/vbe_nrw

Netzfundstücke Viele Kolleginnen und Kollegen sind im Netz aktiv. 
Sie posten über ihren Alltag und tauschen sich unter 
Hashtags wie #Lehrerzimmer aus.  
Hier eine kleine Auswahl:

D

Unser Dachverband, der dbb, ist u. a. auf Instagram aktiv und stellt aktuell 
die Professionen der unterschiedlichen Mitglieder vor, zum Beispiel die 
Grundschullehrerin Stefanie Hoffmann aus Solingen vom VBE NRW.

Praxiskita bietet, wie der Name schon verrät, viele alltags-
taugliche Tipps für die Kita, aber auch für Eltern.

DKLK-Studie 2023
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ie den meisten Kolleginnen und Kollegen be-
kannt sein dürfte, hatte das Verwaltungs-
gericht Düsseldorf im Dezember letzten Jahres 
über die Anerkennung einer Coronainfektion 
als Dienstunfall zu entscheiden. Eine Grund-
schullehrerin, eine Oberstudienrätin und eine 
Finanzbeamtin hatten sich laut eigener Aus-
sage im Rahmen ihr Dienstausübung infiziert. 

Das Verwaltungsgericht ist dieser Auffassung 
nicht gefolgt und führte in der Urteilsbegrün-
dung aus, dass, wenn Zeit und Ort der Infekti-
on nicht eindeutig bestimmbar sind, die Vo-
raussetzungen für die Anerkennung eines 
Dienstunfalles nicht erfüllt sind.

Da im Zusammenhang mit Dienst- bzw. Ar-
beitsunfällen nach wie vor große Unsicherheit 
herrscht, soll die nachfolgende Darstellung ei-
nen Überblick über die wesentlichen recht-
lichen Rahmenbedingungen liefern. 

Beamtinnen und Beamte haben gegenüber ih-
rem Dienstherrn einen Anspruch auf Schutz 
und Fürsorge, wenn es um Risiken geht, die un-
mittelbar mit der Dienstausübung im Zusam-
menhang stehen.

Laut Beamtenstatusgesetz ist ein Dienstunfall 
„ein auf äußerer Einwirkung beruhendes, 
plötzliches, örtlich und zeitlich bestimmbares, 
einen Körperschaden verursachendes Ereignis, 
das in Ausübung oder infolge des Dienstes ein-
getreten ist“. Vom Dienstunfallschutz ebenfalls 
umfasst sind Dienstreisen und Dienstgänge so-
wie die dienstlichen Tätigkeiten am Bestim-
mungsort, die Teilnahme an dienstlichen Veran-
staltungen und Nebentätigkeiten im öffentlichen 
Dienst, sofern eine Übernahmeverpflichtung des 
Beamten besteht. Auch zur dienstlichen Tätig-
keit gehören grundsätzlich die Wege zwischen 
Wohnung und Dienstort. Auch Erkrankungen 
sind grundsätzlich mit umfasst, sofern es sich 
hierbei um Berufskrankheiten handelt.

Um einen Schadenseintritt als Dienstunfall an-
erkannt zu bekommen, muss die Antragstelle-
rin oder der Antragsteller aber die Vorausset-
zungen für den Anspruch nachweisen. Der 
Schaden muss demnach mit an Sicherheit gren-
zende Wahrscheinlichkeit dem dienstlichen 
Bereich zugeordnet werden. Unproblematisch 
dürfte dies in aller Regel der Fall sein bei Un-
fällen auf dem direkten Weg zum Dienstort.

Der DienstunfallW

Rechtsratgeber
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VBE-Mitglieder können unsere erfahrenen Verwaltungs- und Tarifrechtler/-innen von Montag 
bis Donnerstag zwischen 9:00 Uhr und 16:30 Uhr und Freitag von 9:00 Uhr bis 14:30 Uhr

unter der Telefonnummer 0231 425757-0 erreichen.

RA 
Martin Kieslinger,
ltd. Justiziar 
VBE NRW

RAin 
Inka Schmidtchen, 
Justiziarin 
VBE NRW

Joachim 
Klüpfel-Wilk, 
Justiziar 
VBE NRW

Die VBE-Rechtsabteilung

Rechtsratgeber

Da aber eine Coronainfektion aufgrund der teil-
weise nicht unerheblichen Inkubationszeit oder 
durch Ansteckung bei einer asymptomatisch 
erkrankten Person kaum zweifelsfrei der dienst-
lichen Tätigkeit zugeordnet werden kann, wird 
der erforderliche Nachweis in den weit über-
wiegenden Fällen nicht geführt werden kön-
nen.

Ebenfalls zu Schwierigkeiten führen im Zusam-
menhang mit der Anerkennung eines Dienst-
unfalles überwiegendes eigenes Verschulden 
oder sog. Gelegenheitsursachen.

Ersteres ist beispielsweise anzunehmen, wenn 
das eigene grob fahrlässige Verhalten ursäch-
lich für den Schadenseintritt war. Hierzu zählt 
regelmäßig der erkennbar unsachgemäße Ge-
brauch von Einrichtungsgegenständen.

Zweiteres ist der Fall, wenn der eingetretene 
Schaden zum Dienst nur in einem zufälligen 
Zusammenhang steht. Liegt beispielsweise eine 
körperliche Vorschädigung vor, kann die Aner-
kennung eines Dienstunfalles dann abgelehnt 
werden, wenn der Schadenseintritt in gleicher 
Form auch außerhalb der dienstlichen Tätigkeit 
erfolgen konnte.
 

Tarifbeschäftigte werden grundsätzlich über 
die Vorschriften nach der Gesetzlichen Unfall-
versicherung (SGB VII) abgesichert. Hiernach 
ist ein Arbeitsunfall ein „Unfall von Versicher-
ten infolge einer den Versicherungsschutz nach 
den §§ 2, 3 oder 6 SGB VII begründenden Tätig-
keit“. Unfälle wiederum sind „zeitlich be-
grenzte, von außen auf den Körper einwirkende 
Ereignisse, die zu einem Gesundheitsschaden 
oder zum Tod führen.“

Der Umfang der versicherten Tätigkeiten ist im 
Wesentlichen mit den Vorschriften für Beam-
tinnen und Beamte vergleichbar, entsprechend 
können auch die o. g. Problemfälle grundsätz-
lich auf den Tarifbereich übertragen werden.

Maßgeblicher Unterschied ist hier, dass der An-
spruch gegenüber der Unfallkasse NRW geltend 
zu machen ist.
 
Sollten Sie hierzu eine Beratung benötigen, 
wenden Sie sich gern an meine Kollegen oder 
mich.

Bis dahin, Hals- und Beinbruch!

Joachim Klüpfel-Wilk,
Justiziar VBE NRW 
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+++ Beratung zu allen Themen rund um Schule in den Pausen durch den Jungen VBE +++

+++ Für ALLE Altersklassen! +++ Mit Verlagsausstellung +++

Der Junge VBE NRW bei Facebook: facebook.com/jungervbe.nrw

Westfalenhallen Dortmund

    Ab 9:30 Uhr  Stehcafé

 10:15 Uhr  Begrüßung
  Artur Thrun
  (Landessprecher Junger VBE NRW)
  
 10:30 Uhr  Hauptreferat 
  „Argumentieren gegen    
  Stammtischparolen, Rechtspopulismus  
  und Verschwörungstheorien“
  Dr. Moritz Kirchner (Dipl.-Psychologe,   
  Verhaltens- und Kommunikationstrainer) 

 12:00–13:00 Uhr Mittagsimbiss 

 13:00–14:15 Uhr  Impulsvorträge Runde 1

 14:15–14:30 Uhr  Kaffee und Kuchen 

 14:30–15:45 Uhr  Impulsvorträge Runde 2

  In den Pausen besteht die Möglichkeit, 
  die Verlagsausstellung zu besuchen und 
  die Beratung des Jungen VBE zu nutzen.

Impulsvorträge Runde 2:

Spiele ohne Verlierer  
(Katrin Jacobi)

Zaubern im Unterricht  
(Matthias Kürten)

Sketchnotes – Warum wir alles visualisieren sollten  
(Jenny Katzmann)

Ein erstes Schuljahr managen  
(Sonja Gänsel)

Pädagogische Grenzsituationen und Gewalt in der Schule: 
Gemeinschaftliches Erziehen und Handeln sind die beste 
Prävention (Florian Sandmann)

Rechtsfälle im Schulalltag  
(Inka Schmidtchen)

Impulsvorträge Runde 1:
2

3

4

5

6

7

Kosten: (inkl. Mittagsimbiss)

VBE-Mitglieder: 10 Euro 
Nichtmitglieder: 20 Euro

Anmeldung unter 
www.startklar-vbe.de

8

13

12

11

10

9

Und wann denke ich an mich? –  
Schnelle Hilfen für die eigene Gesundheit  
(Katrin Jacobi)

Mathemagie  
(Matthias Kürten)

Sketchnotes – Lass uns loslegen  
(Jenny Katzmann)

Zeitmanagement – In weniger Zeit mehr erreichen!  
(Sonja Gänsel)

Pädagogische Grenzsituationen und Gewalt in der Schule: 
rechtssicher handeln – Konflikten vorbeugen  
(Florian Sandmann)

Die Allgemeine Dienstordnung (ADO)  
(Joachim Klüpfel-Wilk, Justiziar)
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Spiele ohne Verlierer 
Ungetrübt miteinander Spaß haben, die Bindung der Schüler unter-

einander erhöhen und gute Laune verbreiten. Das alles können Spiele 

ohne Gewinner. Sie fördern das Selbstvertrauen und binden Kinder un-

terschiedlicher körperlicher Konstitution gleichermaßen ein. In dem 

Workshop wollen wir verschiedene Spiele ausprobieren und ungetrübt 

Spaß haben. 

Referentin: Katrin Jacobi (Physio- und Körpertherapeutin)

Zaubern im Unterricht 
Zauberkunststücke sind ein bewährtes pädagogisches Mittel zur 

Steigerung von Konzentration und Motivation. Sie lassen sich aber 

auch fachbezogen einsetzen, z. B. in den Bereichen Sprache und Ma-

thematik. Neben einigen theoretischen Aspekten (Anbindung an den 

Lehrplan, magisches Basiswissen) möchten wir exemplarisch einige 

Zauberkunststücke einstudieren, die unmittelbar in der Unterrichts-

praxis eingesetzt werden können. 

Referent:  Matthias Kürten (Mitglied im Magischen Zirkel 

von Deutschland, David Copperfield´s "PROJECT MAGIC", u. a.)

Sketchnotes – Warum wir alles visualisieren sollten 
In diesem Workshop erfährst du, warum es wichtig ist, deine Arbeit 

visuell zu unterstützen. Außerdem bekommst du einen Einblick in 

die vier Elemente einer Sketchnote und jede Menge Beispiele aus der 

Praxis.  

Referentin: Jenny Katzmann (Sonderpädagogin)

Ein erstes Schuljahr managen 
Ein guter Anfang ist das Wichtigste! Wie gestalte ich die erste Schul-

stunde, die erste Hausaufgabe, den ersten Elternabend, den ersten El-

ternsprechtag oder den Klassenrat? Welche Regeln und Rituale sind 

mir wichtig? Welches Ordnungssystem setze ich in meiner Klasse um? 

Den Herausforderungen von Schulanfang und Schulalltag kann mit 

konkreten und praxisnahen Tipps dieses Workshops gelassen und kre-

ativ begegnet werden, sodass Sie erfolgreich Ihr erstes Schuljahr ab-

solvieren. 

Referentin: Sonja Gänsel (Konrektorin)

Pädagogische Grenzsituationen und Gewalt in der Schule: 
Gemeinschaftliches Erziehen und Handeln ist die beste 
Prävention 
Im Workshop werden wichtige Erkenntnisse rund um herausfordern-

des Verhalten in Kurzform dargestellt und die nötigen Schlussfolge-

rungen für die Praxis herausgearbeitet. Im Zentrum aller Überlegun-

gen steht das gemeinsame Erziehen und das gemeinschaftliche 

Handeln in der Schule. Ergänzend werden mögliche Strategien für 

wirksames Erziehungshandeln bei besonders belasteten Kindern und 

Jugendlichen vorgestellt. 

Referent: Florian Sandmann (Lehrer für Sonderpädagogik)

Rechtsfälle im Schulalltag 
Bei dem Vortrag „Rechtsfragen im Schulalltag“ werden die Themen 

Aufsicht und Haftung sowie die einhergehenden rechtlichen Pro-

bleme hierzu ausgiebig behandelt. Zudem werden auch in einzelnen 

Beispielen die Themenbereiche Klassenfahrten, Ordnungsmaßnah-

men, aktuelle Rechtsfragen u. v. m. bearbeitet. 

Referentin: Inka Schmidtchen (Justiziarin VBE)

Und wann denke ich an mich? –  
Schnelle Hilfen für die eigene Gesundheit 
Mal wieder Kopfschmerzen und total verspannt? Völlig gestresst, ner-

vös oder erschöpft? Keine Zeit, die Füße hochzulegen? Mit schnellen 

Sofortmaßnahmen kann man präventiv entgegenwirken oder bei aku-

tem Bedarf direkt handeln. Hier werden Tipps und Tricks verraten, die 

alltagstauglich und überall anwendbar sind. 

U. a. warum geht es mir mit Aromatherapie im Klassenzimmer besser? 

Schnelle Handakupressur gegen Verspannungen. Faszienbehandlung 

schnell und unkompliziert. Hier geht jeder mit einer Handvoll Tipps 

und neuer Ideen für die eigene Gesundheit nach Hause. 

Referentin: Katrin Jacobi (Physio- und Körpertherapeutin)

Mathemagie 
Kinder lieben Zauberkunststücke. Warum also diese nicht für den ei-

genen Mathematikunterricht nutzen? Mit dem geschickten Nutzen der 

Grundrechenarten, mathematischen Zusammenhänge und optischen 

Täuschungen sind schon Kinder ab Klasse 1 in der Lage, mathemati-

sche Zauberkunststücke vorzuführen. Die Kunststücke eignen sich 

schwerpunktmäßig für die Klassen 3–7. Im Vordergrund steht dabei 

die Freude am Rechnen, Knobeln und der Mathemagie. 

Referent:  Matthias Kürten (Mitglied im Magischen Zirkel 

von Deutschland, David Copperfield´s "PROJECT MAGIC", u. a.)

 

Sketchnotes – Lass uns loslegen 
Lass uns ins kalte Wasser springen. Wir erstellen eine Sketchnote, die 

du schon morgen in der Schule einsetzen kannst. Du benötigst weder 

Zeichenskills noch den anderen Vortrag als Grundlage. 

Referentin: Jenny Katzmann (Sonderpädagogin)

Zeitmanagement – In weniger Zeit mehr erreichen! 
Zeitmanagement ist die Kunst, seine Zeit optimal zu nutzen. Ein effi-

zientes Zeitmanagement erhöht nicht nur die Effektivität Ihrer Arbeit, 

sondern steigert Ihre Lebensqualität. In dieser Fortbildung lernen Sie 

Möglichkeiten der Stressreduzierung, Techniken des Zeitmanagements 

und praktische Tipps kennen, die Ihnen dabei helfen, Ihren Ar-

beitsalltag zu strukturieren und zu organisieren, damit Sie echte 

Zeitsouveränität erlangen.

Referentin: Sonja Gänsel (Konrektorin) 

Pädagogische Grenzsituationen und Gewalt in der Schule: 
rechtssicher handeln – Konflikten vorbeugen 
„Was mache ich, wenn Schüler oder Eltern ausflippen?“, „Stehe ich mit 

einem Bein im Knast?“, „Wie schütze ich mich?“ – Fragen wie diesen 

und allen weiteren Beispielen, die Sie gerne mitbringen können, ge-

hen wir im Workshop-Angebot nach. Der Schwerpunkt liegt dabei auf 

den rechtlichen Rahmenbedingungen Ihres Lehrerhandelns, wirksa-

men Deeskalationstechniken und Strategien für die Weiter arbeit nach 

einem Vorfall in der Schule.

Referent: Florian Sandmann (Lehrer für Sonderpädagogik) 

Die Allgemeine Dienstordnung (ADO) 
Die ADO ist die Geschäftsordnung der Schule. Sie regelt die Rechte 

und Pflichten der Schulleitung, aber auch der Kolleginnen und Kolle-

gen. Diese Veranstaltung soll Ihnen helfen, Antworten auf viele Fra-

gen selbstständig zu erarbeiten, indem sie Ihnen einen Überblick über 

die Vorschriften verschafft und so zu mehr Rechtssicherheit in Ihrem 

Arbeitsalltag verhilft. 

Referent: Joachim Klüpfel-Wilk (Justiziar des VBE NRW)
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Impulsvorträge Runde 1 Impulsvorträge Runde 2
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uf der Jahreshauptversammlung des 
VBE-Kreisverbandes Heinsberg be-
grüßte die Vorsitzende Ute Püll zahl-
reiche Mitglieder. Darunter befan-

den sich auch zwei echte VBE-Urgesteine, die auf 
eine 60-jährige Mitgliedschaft zurückschauen 
konnten. Wilhelm Paulussen und 
Josef Randerath wurden dafür von 
der Seniorensprecherin Jutta Mau-
czok geehrt. Der obligatorische sü-
ße Gruß aus Erkelenz wurde über-
reicht und im gemütlichen Teil 
nach der offiziellen Versammlung 
konnten die Jubilare interessante 
„Anekdötchen“ aus ihrem früheren 
Lehrerdasein erzählen.
Ute Püll berichtete über die Aktivi-
täten des Kreisverbandes und stellte 
auch eine neue Form einer Veran-
staltung für Mitglieder als „VBE-Familientag“ 
vor. Hier kommt es zu einem generationenüber-
greifenden Format, das einen interessanten The-
meninhalt mit einem gemeinsamen Zusammen-
sein verbinden soll.
Großes Thema war der Lehrkräftemangel im 
Kreis Heinsberg insbesondere an den Grund- 
und Förderschulen. Die Belastungen in den 
Schulsystemen nehmen weiter zu. Es gibt Schu-
len, an denen überwiegend Lehrkräfte ohne pä-
dagogische Berufsausbildung unterrichten. Hier 
fordert der VBE dringend, dieses Personal gut zu 

qualifizieren. Die Überbelastung zeigt sich auch 
an den hohen Krankenständen. Ute Püll: „Das 
ist keine gute Werbung für den Lehrerberuf. Es 
ist dringend erforderlich, die Attraktivität wie-
der zu steigern. Da werden die Maßnahmen des 
Ministeriums nicht ausreichen.“

Der Bezirksvorsitzende Andreas Stommel be-
richtete in diesem Zusammenhang von der An-
kündigung der Bezirksregierung, vorerst keine 
Funktionsstellen für Schulleitungen mehr aus-
zuschreiben. Begründung: Überbelastung des 
Dezernats. „Das konterkariert jede Wertschät-
zungs- und Entlastungsmaßnahme, die vom 
MSB angestoßen wird. Schulen sind auch über-
belastet, müssen aber Unterricht weiter unge-
kürzt erteilen – einschließlich aller außerunter-
richtlichen Aufgaben.“

A

A

V. l.: Ute Püll, Wilhelm Paulussen, Josef Randerath, Jutta Mauczok
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m 23. Februar 2023 hat die Jahres-
hauptversammlung des VBE-Kreis-
verbandes Unna im Ringhotel Lünen 
stattgefunden. Im Rahmen der JHV 

wurde nach dem Ausscheiden von Christa Par-
schau als erste Vorsitzende Christian Sobbe ein-
stimmig zum neuen ersten Vorsitzenden ge-
wählt. Er war bereits im vergangenen Jahr in 
der dritten Wahlperiode zum ersten stellvertre-
tenden Vorsitzenden gewählt worden.
Außerdem wurde Sandra Mreyen zur neuen  
ersten stellvertretenden Vorsitzenden gewählt.
Dirk Wülfing bleibt weiterhin zweiter stellver-
tretender Vorsitzender.
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ur Jahreshauptversammlung trafen 
sich die Mitglieder des VBE-Kreisver-
bandes Steinfurt am 23. Februar in 
Birgte. Die Kreisvorsitzende Kerstin 

Ruthenschröer informierte sie dabei über die 
aktuelle Entwicklung der Mitgliederzahlen im 
Kreisverband. Der Kreisverband zählt 689 Mit-
glieder. Im Jahr 2022 waren 29 neue Mitglieder 
zu verzeichnen. Die Altersstruktur ändert sich. 
Es ist weiterhin eine Zunahme im Bereich der 
35- bis 55-Jährigen festzustellen. 

Dies spiegelt sich auch im Vorstand wider. Neu 
in den Kreisvorstand gewählt wurden: Katja 
Zander (Kassiererin), Nico Friedrich (stellv. 
Kassierer), Susanne Zimnol (Schriftführerin), 
Andrea Böttcher (stellv. Vorsitzende), Jana 
Serges, Daniel Bodelier, Andrea Brügmann, 
Sarah Winter, Bianca Hemesath (Beisitzer).

Neben der Vorstellung des Jahresprogramms des 
VBE Steinfurt, welches in diesem Jahr interes-
sante Fortbildungen und auch das obligatorische 
Abschlussgrillen im Hotel Altmann umfasst, 
wurden einige Mitglieder für ihre langjährige 
Treue zum Verband Bildung und Erziehung ge-
ehrt: Hedwig Brinkmann ist seit 25 Jahren VBE-
Mitglied und Marlies Künnemann seit 50 Jahren. 

Neben einer Ehrenurkunde wurde ihnen ein 
kleines Präsent überreicht.

Zu Gast an diesem Tag war Anne Deimel, Vor-
sitzende des VBE NRW. Sie informierte die Mit-
glieder über die Arbeit im Landesvorstand und 
stellte die geplanten Maßnahmen des „Hand-
lungskonzepts Unterrichtsversorgung“ vor. Be-
sonders kritisch sah sie die dienstrechtlichen 
Maßnahmen im Bereich der Teilzeitbeschäfti-
gung. Sie wies auf die hohe Belastung der Lehr-
kräfte hin, für die Beschäftigung in Teilzeit ei-
ne Möglichkeit zur Gesunderhaltung darstellt.  
Positiv hob Anne Deimel die Anhebung der Ge-
hälter auf A13 hervor und die damit verbun-
dene Wertschätzung der Arbeit in der Grund-
schule. Der VBE hat viele Jahre für diese 
Anhebung gekämpft. Gleichzeitig führte sie al-
le Berufsgruppen auf, die sich nicht ausrei-
chend gesehen fühlen: sozialpädagogische 
Fachkräfte, Fachleitungen und Schulleitungen. 
Auch hierzu laufen aktuell Gespräche.

Das gemeinsame Essen sorgte für eine gelöste 
Atmosphäre. Dabei wurden Erinnerungen aus-
getauscht und Neuigkeiten aus dem Berufsleben 
besprochen.

V. l.: Christa Achternkamp, Kerstin Ruthenschröer. Katja Zander, Nico Friedrich, Susanne Zimnol, 
Daniel Bodelier, Bianca Hemesath, Sarah Winter, Andrea Böttcher, Andrea Brügmann, Jana Serges

Foto: Stefan Süß

Z
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Wichtige Info für Mitglieder
Sie sind umgezogen, in Elternzeit, pensioniert, befördert 
etc.? Bitte teilen Sie jede Änderung der Landesgeschäfts-
stelle umgehend mit, damit wir Ihren Beitrag anpassen 
können und Sie u. a. Ihren Versicherungsschutz (Rechts-
schutz, Diensthaftpflicht) nicht gefährden. Eine rückwir-
kende Erstattung des Beitrags ist nicht möglich. 
Meldung an mitgliederservice@vbe-nrw.de.

Beratung
Als Mitglied des VBE NRW können Sie sich bei versorgungs-
rechtlichen Fragen an die Rechtsabteilung des VBE wenden. 
Eine Berechnung des Ruhegehalts bei Pensionierungen oder 
Dienstunfähigkeit ist ebenfalls kostenlos möglich. Wenden 
Sie sich dazu bitte an unsere Mitarbeiterin in der VBE-Ge-
schäftsstelle, Andrea Schubert: a.schubert@vbe-nrw.de.
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„Gut für sich sorgen – wirkungsvolle Ziele setzen 
und erreichen”: Mit diesem Workshop startete 
der VBE-Stadtverband Leverkusen endlich wie-
der in die Präsenzveranstaltungen für Lehrer/ 
-innen. Mit vielen Anregungen, Ideen und Hin-

weisen konnte der Referent Herbert Warmbier 
die teilnehmenden Lehrkräfte begeistern. 
Es sind weitere interessante Workshops geplant. 
Ein Blick auf die Homepage lohnt sich: 
www.vbe-lev.de.

eben „Starke Bildung – Starke Men-
schen“ hat die Delegiertenversammlung 
das berufspolitische Positionspapier 

„Arbeitsfeld Bildung – Grundsätze und Im-
pulse“ beschlossen. 
Die Corona-Pandemie rückte die Schwächen im 
Bildungssystem zusätzlich stärker in den Blick 
der Öffentlichkeit – und in Zeiten des Wandels, 
zwischen ökonomischen Herausforderungen, 
Flüchtlingsbewegungen und Klimakrise, wer-
den immer weitere Aufgaben an die Menschen 
im Bildungssystem herangetragen. 
Die Zielsetzung dieses Positionspapiers besteht 
darin, die zentralen Linien aus Beschlüssen, 
Positionierungen und (Zukunfts-) Programmen 

des VBE NRW zur Berufspolitik nachzuzeich-
nen und in Form von Denkanstößen in rele-
vanten Teilaspekten weiterzuentwickeln. 

Mehr dazu auf www.vbe-nrw.de

Positionspapier 
„Arbeitsfeld Bildung“ 

N Arbeitsfeld Bildung

Posit ionspapier

DA_Arbeitsfeld_Bildung_final.indd   1 08.02.23   12:30
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Bestellungen bitte über den Online-Shop 
www.vbe-verlag.de

Alle Preise inkl. Mehrwertsteuer

Mehr Kraft für Lehrkräfte
von Maike Schößler und Birthe Davies

ehlen Ihnen im durchgetakteten Schulalltag kurze Momente ganz für sich? Auszeiten zum 
Kraftschöpfen inmitten all der fordernden Betriebsamkeit? Dann setzen Sie einfach Selbst-
fürsorge auf Ihren inneren Stundenplan! Unser kompakter Ratgeber unterstützt Sie dabei mit 

leicht umsetzbaren Ideen. Die Autorinnen begleiten Sie entlang des Tages in sieben Kapiteln – vom 
ersten Wachwerden bis zum Abendritual. Mit leicht umsetzbaren Yoga-Sequenzen, Meditations- 
und Körperübungen, schönen Zitaten und Denkanstößen sowie allgemeinen Tipps und Tricks für 
einen entspannteren Tag. Zielgruppe: 1.–13. Klasse, alle Schulformen

 Buch, 96 Seiten Bestellnummer: 2142 Preis: 17,99 Euro

Kommunikation für Lehrkräfte
Beratung – Konflikte – Teamarbeit – Moderation
von Norbert Greuel

chule lebt von gelingender Kommunikation und Beziehungsgestaltung. Die Fähigkeit, Kom-
munikation zu gestalten, zählt deshalb zu den Kernkompetenzen des Lehrerberufs. Das Buch 
liefert sowohl Studierenden und Berufsanfängern als auch erfahrenen Lehrkräften das Ba-

siswissen für die professionelle Gestaltung berufsbezogener Kommunikation und zur Bewältigung 
beruflicher Herausforderungen. Es vermittelt Anregungen zur Auseinandersetzung mit dem eige-
nen Menschenbild ebenso wie hilfreiche Methoden und Instrumente für effektive und effiziente 
Führung, Strukturierung und Ergebnisorientierung von Gesprächen und Besprechungen.

 Buch, 321 Seiten Bestellnummer: 2144 Preis: 39,00 Euro

Lapbook Bienen
von Teresa Zabori

ie Lapbook-Vorlagen zum Thema „Bienen“ sind zweifach differenziert. Somit können sowohl 
leistungsschwächere als auch leistungsstärkere Kinder selbstständig ihr Lapbook basteln. 
Abhängig von ihrem Leistungsstand arbeiten die Kinder mit Bildern, Wörtern oder Texten. 

Deshalb lassen sich die Materialien auch gut im Anfangsunterricht einsetzen. Anhand der Lapbook-
Vorlagen lernen die Kinder den Körperbau ebenso wie die Fortpflanzung, Lebensweise, Nahrung 
und Feinde der Bienen kennen. Darüber hinaus erfahren sie, wie Bienen Honig herstellen und wie 
sie selbst ihre Umgebung so gestalten können, dass sich nicht nur Honigbienen, sondern auch viele 
bedrohte Wildbienenarten ansiedeln. Mithilfe von Forscherfragen kommen die Schülerinnen und 
Schüler vielen Besonderheiten der kleinen Brummer auf die Spur. Zielgruppe: 1.–2. Klasse

 Heft, 36 Seiten Bestellnummer: 2121 Preis: 14,00 Euro
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